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1 Einleitung 
Der nachfolgende Bericht entstand im Rahmen 

des Projektes KliMoPrax und versteht sich als 

Werkstattbericht und praxisorientierte Doku-

mentation der methodischen Vorgehensweise zur 

Entwicklung und Anwendung des Konzepts ‚Nut-
zungssituation‘ und dem abgeleiteten ‚Nutzungs-

schema‘ im Projektkontext.  

 

1.1 Thematischer Hintergrund und Ziel 
Städte und Kommunen sind als Orientierungs- 

und Lebenspunkt von Bürgerinnen und Bürgern 

der Ort, an dem sie die Auswirkungen des Klima-

wandels in ihrem alltäglichen Leben zuerst spü-

ren. So stellt der IPCC fest: „Für urbane Gebiete 
werden aufgrund des Klimawandels erhöhte Risi-

ken für Menschen, Vermögenswerte, Ökonomien 

und Ökosysteme projiziert, darunter Risiken 

durch Hitzestress, Stürme und Extremnieder-

schläge, Überschwemmungen im Binnenland und 

an den Küsten, Erdrutsche, Luftverschmutzung, 

Dürren, Wasserknappheit, Meeresspiegelanstieg 

und Sturmfluten“. [Hervorhebung des Originals 

ausgelassen] (IPCC 2014, S. 75) Gleichzeitig sind 

Städte und Kommunen aber auch der Ort, an dem 

die Bürgerschaft gelungene Strategien zur Klima-

anpassung erlebt. Beispielsweise durch eine 

multifunktionale Flächennutzung (vgl. Obert 

2017, S. 500), indem neugeplante Grün- und Was-

serflächen im Sommer Kühlung bringen und in ei-

ner zweiten Funktion als Überflutungsfläche die-

nen. Das Ziel einer lebenswerten und klimaange-

passten Stadt und Stadtentwicklungsplanung ist 

daher nicht nur eine Verpflichtung der kommuna-

len Daseinsvorsorge, sondern ebenso eine wich-

tige Leistung für das Wohlbefinden der Bürger-

schaft. Andererseits kann eine klimawandelange-

passte und nachhaltige Stadtentwicklung in ei-

nem Zielkonflikt zum derzeitigen Siedlungsdruck 

im urbanen Raum stehen. Einerseits sollen Sied-

lungsflächen genutzt werden, um eine klimaan-

gepasste Stadtentwicklung zu ermöglichen, die 

die negativen Effekte des Klimawandels auf die 

urbane Bevölkerung eindämmen. Andererseits 

wachsen gerade in Großstädten und Metropolen 

seit Jahren die Einwohnerzahlen, sodass es zu ei-

ner zunehmenden Wohnungsnot kommt und die 

Städte unter Handlungsdruck geraten, Wohnflä-

chen zu schaffen. Letztlich scheint es bei der 

Frage, wie Siedlungsflächen genutzt und gestal-

tet werden können, zu einer Flächenkonkurrenz 

zu kommen. Der Stadtplanung kommt hier eine 

besondere Rolle zu. Sie soll eine klimaangepasste 

Stadtentwicklung unter hohem Siedlungsdruck 

realisieren. 

Dies ist nur ein Beispiel, das eine vorausschau-

ende Stadtplanung fordert. Als stadtplanerische 

Entscheidungsgrundlage dienen in der kommu-

nalen Planungspraxis Stadtklimamodelle, die 

stadtklimatologische Zusammenhänge darstel-

len und Aussagen zu stadtklimatischen Klimaver-

änderungen durch Planungsentscheidungen tref-

fen. 

Die Modellierung eines solchen praxistauglichen 

Stadtklimamodells war Aufgabe der Fördermaß-

nahme „Stadtklima im Wandel“ des Bundesmi-
nisteriums für Bildung und Forschung (BMBF). 

Eine der Aufgaben der TU Dortmund/Sozialfor-

schungsstelle als Partner im Verbundprojekt Kli-

MoPrax bestand darin, die Praxistauglichkeit des 

Modells sicherzustellen. Dafür übernahmen die 

Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler ge-

meinsam mit den KliMoPrax-Verbundpartnern 

eine Moderations- und Übersetzer- bzw. Vermitt-

lertätigkeit ein. Sie vermittelten zwischen den 

kommunalen Praxispartnern einerseits, die ge-

wisse Anforderung an ein neues Stadtklimamo-

dell stellen und den Modellierern, andererseits, 

deren Aufgabe es war, die gestellten Anforderun-

gen umzusetzen.  

Das Ziel des vorliegenden Berichtes ist es, das 

Konzept der Nutzungssituation sowie die empi-

risch erhobenen Nutzungssituationen vorzustel-

len. Das Konzept der Nutzungssituation und das 

abgeleitete ein Nutzungsschema wurden im Rah-

men des Projektes KliMoPrax erarbeitet und er-

probt, um kommunale Anforderungen an ein 

neues Stadtklimamodell zu erheben und diese an 

die Modellierer zu übermitteln. Im Vordergrund 

des Berichts stehen die methodische Vorgehens-



6  sfs – Beiträge aus der Forschung 2019 

 

weise des dialogorientierten Prozesses zur Er-

mittlung von Anforderungen und die Darstellung 

der empirisch erhobenen Nutzungssituationen 

sowie die Formulierung von Anforderung mithilfe 

des Nutzungsschemas. 

 

1.2 Das Projekt KliMoPrax 
KliMoPrax war eins von vier Verbundprojekten in 

der Fördermaßnahme „Stadtklima im Wandel“ 
des Bundesministeriums für Bildung und For-

schung (BMBF). „Stadtklima im Wandel“ (oder 
„Urban Climate Under Change“, kurz [UC]2) zielt 

auf „die Entwicklung eines leistungsstarken, in-
novativen und gut anwendbaren Stadtklimamo-

dells für eine moderne Stadtplanung“ (vgl. BMBF 

2015). Die Entwicklung eines leistungsstarken 

und gleichzeitig gut anwendbaren Stadtklimamo-

dells beruht auf unterschiedlichen Kompetenzen 

und Fachdisziplinen. Die Fördermaßnahme 

„Stadtklima im Wandel“ wurde daher in drei Mo-

dule unterteilt: 

Innerhalb des Verbundprojektes „Modellbasierte 
Stadtplanung und Anwendung im Klimawandel“ 
(MOSAIK) in Modul A fand die technische Ent-

wicklung des Stadtklimamodells (PALM-4U) 

statt; das heißt, in Modul A wurde das neue 

Stadtklimamodell entwickelt und programmiert. 

Innerhalb des Verbundprojektes „Dreidimensio-
nale Observierung atmosphärischer Prozesse in 

Städten“ (3DO) in Modul B wurden umfassende 

Beobachtungsdaten für ausgewählte Städte er-

hoben und bereitgestellt. Mit Hilfe dieser Be-

obachtungsdaten konnten Modellrechnungen 

kontrolliert werden. Damit konnte die technische 

Leistung des Modells überprüft und validiert wer-

den. Das Modul C bestand aus zwei Verbundpro-

jekten, welche vor allem die Aufgabe hatten, die 

Praxistauglichkeit des neuen Stadtklimamodells 

zu gewährleisten, und das Modell auf seine Pra-

xistauglichkeit zu überprüfen. Diese Überprüfung 

fand in enger Zusammenarbeit mit Vertretern und 

Praktikern aus Städten und Kommunen statt. Kli-

MoPrax war, neben UseUClim, eins der beiden 

Projekte in Modul C.1 Abbildung 1 zeigt die Pro-

jektstruktur von [UC]². 

                                                           
1 https://uc2-klimoprax-useuclim.org/  
2 Ursprünglich waren sechs Kommunen als Praxis-
partner beteiligt: Berlin, Bonn, Essen, Hamburg, 

 

Abbildung 1: Projektstruktur, © GERICS 

 

KliMoPrax hat sich unter anderem zum Ziel ge-

setzt, die tatsächlichen Praxissituationen (Nut-

zungssituationen), in denen das neue Stadt-

klimamodells angewendet werden soll, aufzude-

cken, zu untersuchen und zu analysieren. Die Er-

gebnisse dieser Arbeiten wurden an die Modell-

entwickler zurückgespiegelt, mit dem Ziel, die 

Modellentwickler bei einer praxistauglichen Mo-

dellentwicklung zu unterstützen, die an die Be-

dürfnisse, aber auch Kompetenzen der anvisier-

ten kommunalen Anwenderinnen und Anwender 

anschließt. 

Im Verbund wurde dazu das Konzept der Nut-

zungssituation entwickelt. Dabei wurden mit dem 

Begriff der Nutzungssituation zwei Ziele gleich-

zeitig verfolgt. Einerseits ging es darum in abstra-

hierter Form darzustellen, in welcher Konstella-

tion von Anwenderumgebung, Anwenderkompe-

tenzen, Ressourcen und beteiligten Akteuren und 

Prozessen das neue Stadtklimamodell PALM-4U 

angewendet werden soll. Andererseits hatte Kli-

MoPrax die Aufgabe, in sieben Kommunen2 eine 

bis drei konkrete Nutzungssituationen zu erhe-

ben, in denen das Modell beispielhaft getestet 

werden kann.  

Die Idee hinter dieser Trennung war es ursprüng-

lich, den Anwendungskontext sowohl abstrahiert 

Karlsruhe und München; die Stadt Stuttgart schloss 
sich später dem Konsortium an.  

https://uc2-klimoprax-useuclim.org/
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als auch konkret darzustellen, damit sich die Mo-

dellentwickler in Modul A einerseits ein Bild von 

der praxisnahen Herkunft der Modellanforderun-

gen machen können, um ein universelles Modell 

zu entwickeln, welches über ein paar konkrete 

Beispiele hinausgeht (vgl. Kap. 4.2 Entwicklung 

des Nutzungsschemas). Andererseits, sollten 

gleichzeitig, neben der Abstrahierung, reale Bei-

spiele gesammelt werden, um konkrete Testan-

wendungen zur Validierung und Erprobung des 

Modells durchzuführen (vgl. Kapitel 4.1.1 Nut-

zungssituation versus Testanwendung sowie 

Evaluationsbericht von Steuri und Heese 2019). 

Die von KliMoPrax und UseUClim formulierten 

Modellanforderungen aus der kommunalen Pra-

xis wurden als Nutzer- und Anforderungskatalog 

(NAK) an Modul A und Modul B übergeben (vgl. 

Weber und Steuri 2019). 

 

1.3 Aufbau und Struktur des Beitrags 
Der Bericht ist in drei aufeinander aufbauende 

Teile gegliedert. Zunächst wird in Kapitel 2 das 

Konzept der Nutzungssituation erläutert und eine 

projektbezogene Definition eingeführt. Anschlie-

ßend wird in Kapitel 3 die Methodologie des Dia-

logprozesses in seinen Einzelschritten darge-

stellt. Der Dialogprozess bildete den Kern des 

Projektvorhabens in KliMoPrax, in dem die Wis-

senschaftlerinnen und Wissenschaftler ihre 

Funktion als Moderatoren und Übersetzer zwi-

schen Kommune und Modellierer wahrnahmen. 

Die zentralen Veranstaltungsformate waren der 

Start-Workshop (Kapitel 3.1), die Dialogwerkstät-

ten (Kapitel 3.2), das Experteninterview (Kapitel 

3.3) sowie die Difu Expertenwerkstatt (Kapitel 

3.4) und der Abschlussworkshop (Kapitel 3.5). Ka-

pitel 4 fasst die Ergebnisse des Dialogprozesses 

und die empirisch erhobenen Nutzungssituatio-

nen zusammen. Aus den empirisch erhobenen 

Nutzungssituationen (Kapitel 4.1) wird ein Nut-

zungsschema (Kapitel 4.2) abgeleitet. Anhand 

des Nutzungsschemas können auch theoretisch 

mögliche Nutzungssituationen zur Ableitung von 

Anforderungen (Kapitel 4.3) durchlaufen werden. 

Schließlich werden die Wechselwirkungen zwi-

schen den kommunalen Anforderungen an das 

Modell und der Anforderungen des Modells an die 

Kommunen dargestellt (Kapitel 4.4). Der Bericht 

schließt in Kapitel 5 mit einem Fazit und Ausblick.  

 

2 Konzept der Nutzungssituation 
Die Einbindung von Computerprogrammen im Ar-

beitsalltag nimmt im Zuge der Digitalisierung 

auch in der Stadtverwaltung weiter zu. Das Arbei-

ten in der Kommune stellt jedoch spezifische An-

forderungen an das zu verwendende Software-

tool. Umgekehrt stellt die Anwendung eines Soft-

waretools auch Anforderungen an die Nutzer in 

der Kommune. Die Entwicklung von PALM-4U in 

Modul A und die Formulierung von Modellanfor-

derungen in Modul C kann sich daher nicht nur an 

stadtklimatischen Fragestellungen und deren 

Klimaparametern orientieren. In die Entwicklung 

von PALM-4U muss auch in die sozialwissen-

schaftliche Forschung eingebunden werden, um 

die Praxistauglichkeit und letztlich die Anwen-

dung des Modells sicherzustellen. In KliMoPrax 

wurde dieser Anspruch durch die Entwicklung 

des Konzepts ‚Nutzungssituation‘ erfüllt, das 
wiederum als Basis zur Entwicklung eines Nut-

zungsschemas (vgl. Kapitel 4.2) diente. Mit Hilfe 

des Konzepts ‚Nutzungssituation‘ wurde sicher-
gestellt, dass die Anwendung von PALM-4U ganz-

heitlich betrachtet wird, also auch Anforderungen 

an die Nutzung von PALM-4U, jenseits der techni-

schen Modellanforderungen, formuliert wurden. 

Auf Basis des Konzepts ‚Nutzungssituation‘ 
wurde ein Nutzungsschema hergeleitet, das dazu 

verwendet werden kann, 1) um empirisch erho-

bene Nutzungssituationen zu durchlaufen, um 

anhand von identifizierten Schnittstellen Model-

lanforderungen zu formulieren und 2) um theore-

tische Nutzungssituationen zu durchlaufen, um 

anhand von identifizierten Schnittstellen Model-

lanforderungen zu formulieren. Das Konzept 

‚Nutzungssituation‘ sowie das Nutzungsschema 
können in der sozialwissenschaftlichen For-

schung, aber auch direkt durch die Modellierer 

genutzt werden, um Anwendungsbeispiele durch-

zuspielen, mit dem Ziel Modellanforderungen ab-

zuleiten.  

Im Folgenden wird das Konzept der Nutzungssi-

tuation erläutert. 

Allgemein gesprochen umfasst eine Nutzungssi-

tuation die tatsächlichen Bedingungen, unter de-

nen ein (Software-)Produkt Anwendung findet o-



8  sfs – Beiträge aus der Forschung 2019 

 

der in einer alltäglichen Arbeitssituation Anwen-

dung finden wird. Man kann dies in allgemeingül-

tigen und abstrahierten Aussagen formulieren o-

der anhand von konkreten und realistischen Bei-

spielen aufzeichnen.  

Das Konzept der Nutzungssituation, als analyti-

sches Konstrukt für den Gewinn von Daten über 

die (anvisierte) Anwendung und Anwendungsum-

gebung eines neuen Produkts, wird in der Innova-

tionsliteratur eher selten verwendet.  

Doch wie können diese Nutzungssituationen auf-

gedeckt, untersucht, analysiert und später ge-

genüber den Modellierern kommuniziert werden? 

Die Komplexität und Diversität der Anwendung 

bezüglich möglicher Fragestellungen, Anwen-

dungsfälle, Nutzer und Nutzerkonstellationen, 

machen es unmöglich, alle (theoretisch) mögli-

chen Nutzungssituationen zu erfassen. Obwohl in 

der Literatur anerkannt wird, dass sich der An-

wendungskontext mit der Zeit ändern kann (vgl. 

Orlikowski et al. 1995), wird in der sogenannten 

Context of Use-Analyse meistens pro Produkt nur 

von einem Anwendungskontext ausgegangen. 

Dies suggeriert, dass ein bestimmtes Produkt für 

eine homogene Zielgruppe entwickelt wird und 

dass dieses Produkt nur für bestimmte und eng 

abgegrenzte Ziele in einem immer ähnlichen Kon-

text angewendet wird (vgl. Maguire 2001). Die Ar-

beit von Mayer (2014) stellt eine Ausnahme dar 

(vgl. auch Mayer et al. 2012) und verdeutlicht die 

Existenz mehrerer Kombinationsmöglichkeiten 

von Merkmalen. In Mayer et al. (2012) werden drei 

Parameter beschrieben, die die Nutzungssituati-

onen für Managementunterstützungssysteme 

bilden. Die drei Parameter mit jeweils vier, drei 

und drei Möglichkeiten resultieren in 36 mögli-

chen Nutzungssituationen (4x3x3=36), welche 

prinzipiell alle analysiert und im Designprozess 

implementiert werden könnten. Darüber hinaus 

sind für multifunktionale Produkte mit einem 

breiten Spektrum an potenziellen Anwendern 

auch Nutzungssituationen mit einer Vielzahl an 

Parametern denkbar, die zu einer noch höheren 

Anzahl von Nutzungssituationen führen. Dies gilt 

auch für die Entwicklung des neuen Stadt-

klimamodells. Nur mit einer weitgehend verein-

fachten Darstellung und einer viel zu starken Re-

duzierung der Parameter, könnte man versuchen 

alle Nutzungssituationen für das Stadtklimamo-

dell darzustellen.  

Würde man all die empirisch festgestellten Ein-

zelparameter (konkrete Benennung der einzelnen 

Akteure; konkrete stadtklimatische Fragestel-

lung, für die das Stadtklimamodell eingesetzt 

wird; konkrete Benennung des Produktes, das mit 

den Modellergebnissen erarbeitet werden soll; 

usw.) zusammensetzen, ergäbe sich eine unüber-

sichtliche Anzahl von Nutzungssituationen. Jede 

dieser Nutzungssituationen würde wiederum 

eine Vielzahl von Anforderungen an das Stadt-

klimamodell beinhalten, welche die Modellierer 

bei der Gestaltung des Stadtklimamodells zu be-

rücksichtigen hätten. Als komplexitätsreduzie-

renden Lösungsansatz, schlagen wir daher die 

Entwicklung eines Nutzungsschemas vor (siehe 

Kapitel 4.2). Das Nutzungsschema ist nicht nur in 

der Lage eine einzelne Nutzungssituation in ihrer 

Komplexität zu reduzieren. Es bietet auch die 

Möglichkeit, typische kommunale Verwaltungs-

abläufe, wie die Aufstellung eines Bebauungs-

planverfahrens, abzubilden. Somit arbeitet das 

Schema trotz der Individualität einer jeden Kom-

mune das Typische heraus, das vom lokalen Kon-

text losgelöst betrachtet werden kann.  



Nutzungssituation und technische Systeme 

 

Im Rahmen des Projektes KliMoPrax wurden Nut-

zungssituationen wie folgt definiert: 

Nutzungssituationen sind abgegrenzte Klassen 
von Praxissituationen, aus denen unterschiedli-
che Produkte (B-Plan, FNP, …) hervorgehen. Nut-
zungssituationen sind somit typische Aufgaben 
und Prozesse der kommunalen Verwaltung und 
anderer Akteure, mit denen sie die Rahmenbedin-
gungen für die Aktivitäten der Bürger und Gewer-
betreibenden in der Stadt gestalten. Aus den Nut-
zungssituationen lassen sich Systemanforderun-
gen für die Stadtklimamodellierung abstrahieren. 

Je nach Nutzungssituation ergeben sich unter-

schiedliche Fragen an das Stadtklimamodell und 

der zu nutzenden Datengrundlagen, da Nut-

zungssituationen auf 

1) unterschiedlichen stadtklimatischen Frage-

stellungen,  

2) unterschiedlichen Modellnutzern und in ihrer 

Zusammenarbeit mit anderen Beschäftigten, 

3) unterschiedlichen Prozessen und Organisati-

onsabläufen, 

4) dem Bedarf an unterschiedlichen Produkten 

und 

5) unterschiedlichen Nutzungsdatenqualitäten3  

beruhen. 

Dabei soll angemerkt sein, dass diese Definition 

und die erwähnten Fragen speziell für den Kli-

MoPrax-Ansatz formuliert wurden, wobei das 

Konzept der Nutzungssituation auf ein neuartiges 

Stadtklimamodell angewendet wurde. Allgemein 

könnte das Konzept der Nutzungssituation aller-

dings viel breiter angewendet werden. Das Kon-

zept der Nutzungssituation beschränkt sich nicht 

auf (kommunale) Verwaltungsprozesse und/oder 

auf stadtklimatische Fragestellungen. 

 

                                                           
3 ‚Nutzungsdatenqualitäten‘ verweisen auf das er-
wünschte ‚Detaillevel‘ (Qualität) der Ergebnisse. Wer-
den beispielsweisekonkrete Zahlen benötigt oder nur 
eine allgemeine die Aussage, dass das Stadtklima im 

Eine Nutzungssituation lässt sich dann definieren 

als: eine typische Praxissituation, wobei be-

stimmte Fragen beantwortet/Aufgaben erfüllt 

werden müssen, durch bestimmte Nutzer in typi-

schen Prozess- und Organisationsabläufen mit un-

terschiedlichen Nutzungsdatenqualitäten und für 

die Erarbeitung bestimmter Produkte.  

Abbildung 2 verdeutlicht zunächst den überge-

ordneten Prozess, in den die Analyse von Nut-

zungssituationen eingebettet ist.  

 

 

Abbildung 2: Von der kommunalen Praxis zum Pflichtenheft 

Am Anfang des Prozesses steht die kommunale 

Praxis mit ihren vielfältigen Anwendungen, aus 

denen sich Nutzungssituationen als Klassen von 

Praxissituationen mit unterschiedlichen stadtkli-

matischen Fragestellungen ergeben. Aus diesen 

Nutzungssituationen wurden durch Modul C An-

forderungen an PALM-4U formuliert, die an-

schließend von Modul A zu einem Pflichtenheft 

weiterverarbeitet wurden (vgl. Weber und Steuri 

2019). Modul B war für die Erhebung von Messda-

ten zuständig. 

 

3 Methodologie des Dialogprozes-

ses 
Wie oben bereits erwähnt, verfolgte KliMoPrax 

mit seiner Erhebung und Analyse der Nutzungssi-

tuationen zwei Ziele: den Anwendungskontext 

sowohl abstrahiert als auch konkret darzustellen, 

Quartier besser/schlechter wird? Und geht es bei der 
Untersuchung um eine Veränderung im Block, oder 
soll die gesamte Stadt untersucht werden?   
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damit sich die Modellentwickler in Modul A einer-

seits ein Bild von der praxisnahen Herkunft der 

Modellanforderungen machen konnten. Anderer-

seits sollten gleichzeitig, reale Beispiele gesam-

melt werden, um konkrete Testanwendungen zur 

Validierung und Erprobung des Modells durchzu-

führen. 

Beide Ziele erforderten unterschiedliche, aber 

aufeinander aufbauende Vorgehensweisen, wo-

bei induktive und deduktive Methoden parallel 

angewendet wurden. Die folgende Beschreibung 

der Methodologie repräsentiert eine stilisierte 

Chronologie der methodischen Vorgehensweise. 

Zentral bei der Erhebung der Nutzungssituatio-

nen war ein Dialogprozess mit Praxisexperten aus 

den sieben involvierten Städten. Da das Konzept 

der Nutzungssituation allerdings ein abstrakter 

Begriff ist, der viele relevante Parameter um-

fasst, musste zuerst anhand einer Literatur-

recherche der Begriff und seine Facetten näher 

ausformuliert werden (vgl. Definition S.7). Mit-

hilfe dieser Theoriearbeit konnten die Dialogpro-

zesse in den Kommunen gezielt geführt werden 

(deduktiv). Während und nach der empirischen 

Datenerhebung in den Dialogprozessen, wurden 

das Konzept der Nutzungssituation und die 

strukturierte Darstellung der konkreten Nut-

zungssituationen induktiv, mithilfe weiterer the-

oretischer Arbeit und besonders mit dem Exper-

tenwissen im Konsortium, weiterentwickelt. 

Der Dialog mit den Praxispartnern aus den Part-

nerkommunen war von höchster Bedeutung. In ei-

nem intensiven Dialogprozess wurde mehrmals 

die Diskussion mit den Praxispartnern gesucht. 

Dieser Dialog hatte drei Ziele. Erstens, die Praxis 

in denen das Modell letztendlich Anwendung fin-

den soll kennenlernen und Anforderungen aus der 

Praxis an das Modell einsammeln und kategori-

sieren. Zweitens, konkrete Nutzungssituationen 

als Basis für die Testanwendungen einholen. Drit-

tens, die kommunalen Partner über den Fort-

schritt des Modells informieren.  

Der Dialogprozess begann am 22.09.2016 mit ei-

nem Start-Workshop in Köln und wurde am 

14.03.2019 mit dem Abschluss-Workshop in Dort-

mund beendet. Dazwischen gab es in jeder Part-

nerkommune drei Dialogwerkstätten vor Ort, Ex-

perteninterviews und eine vom Deutschen Insti-

tut für Urbanistik (Difu) geleitete Expertenwerk-

statt in Berlin.  

Die unterschiedlichen Veranstaltungsformate 

und Methoden werden im Folgenden erläutert.  

 

3.1 Start-Workshop 
Das Projekt, und damit auch der Dialog, wurden 

anlässlich des Start-Workshops in Köln am 22. 

September 2016 angestoßen. Neben einer allge-

meinen Einführung in das Thema der Stadt-

klimamodellierung, wurden bereits beim Start-

Workshop erste Erwartungen an ein neues Stadt-

klimamodell abgefragt. Zudem wurde das Kon-

zept der Nutzungssituation vorgestellt. Dafür 

wurden die Teilnehmer in Kleingruppen nach 

möglichen Nutzungssituationen und potenziell 

neuen Nutzern gefragt.  

Aus diesem ersten Dialog mit potenziellen kom-

munalen Anwendern, konnten bereits erste inte-

ressante Erkenntnisse gewonnen werden. So 

wurde in der Diskussion mit Vertretern verschie-

denster Städte klar, dass zum Beispiel Stadt1 das 

Stadtklimamodell im Rahmen der Umweltprüfung 

einsetzten würde, aber Stadt2 auf das Modell be-

reits in einem früheren Stadium des Planungs-

prozesses zurückgreifen würde. Die kommunalen 

Vertreter erläuterten außerdem, dass Akteure der 

Stadtplanung und des Umweltamtes beispiels-

weise gemeinsam an Grünflächenplanungspro-

zessen beteiligt sind. Der konkrete Bediener des 

Stadtklimamodells (Stadtplanung oder Umwelt-

amt) bleibt jedoch unklar, da zunächst die Ver-

antwortlichkeit für den Modelleinsatz geklärt 

werden müsste.  

Ein weiteres wichtiges Thema, das im Laufe des 

Projekts immer wieder aufkam, betrifft die Dis-

krepanz zwischen den Anforderungen an das Mo-

dell und den Anforderungen an den Bediener. Ei-

nerseits wird vom Bediener ein bestimmtes me-

teorologisches Vorwissen gefordert, um die Daten 

korrekt zu interpretieren. Andererseits soll das 

Modell so leicht zu bedienen sein, dass unter-

schiedlichste Bediener es benutzen können, um 

das Modell „auszuprobieren“ und damit „spie-

len“ zu können. Die kommunalen Vertreter gaben 

zu bedenken, dass in den Kommunen häufig keine 

Meteorologen beschäftigt sind. 
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Diese Erkenntnisse wurden genutzt, um die Ent-

wicklung der Nutzungssituationen im Projektver-

lauf voranzutreiben. Wo beim Start-Workshop 

noch die Zeit für tiefere Diskussionen über tat-

sächliche Nutzungssituationen aus der Praxis be-

schränkt war, gab es in den Dialogwerkstätten vor 

Ort die Möglichkeit mehr ins Detail zu gehen.  

 

3.2 Dialogwerkstätten 
In den Dialogwerkstätten vor Ort wurde der Dialog 

mit den sieben Partnerkommunen vertieft. Es gab 

drei Formate von Dialogwerkstätten:  

• Dialogwerkstatt: Roundtable wurde zu Pro-

jektbeginn in jeder Partnerkommune zur 

Festlegung von Nutzerkreis und Definition 

spezifischer Nutzungssituationen sowie 

kommunal gewünschten Anforderungen an 

das Stadtklimamodell durchgeführt; 

• Dialogwerkstatt: Lernlabor wurde im Projekt-

verlauf zur Erörterung fachlicher Aspekte zur 

Planung und Begleitung der Testanwendung 

sowie zur Diskussion offener Fragen wäh-

renddessen durchgeführt; 

• Dialogwerkstatt: Evaluation wurde zum Pro-

jektende zum Abschluss der Testanwendun-

gen und des Dialogprozesses durchgeführt. 

Die Dialogwerkstatt diente der Diskussion der 

produzierten und anwendungsorientiert auf-

bereiteten Ergebnisse mit relevanten Akteu-

ren. Ziele: 1) Feedback zu den Testanwen-

dungen, zur Qualität der Modellergebnisse 

und zur Praxistauglichkeit und Nutzerfreund-

lichkeit; 2) Einbindung der Modellergebnisse 

in das Verwaltungshandeln.4 

Die Dialogwerkstätten fanden in den KliMoPrax-

Partnerkommunen statt und umfassten jeweils 

einen Zeitrahmen von 3 Stunden. Der Teilnehmer-

kreis waren je nach Kommune unterschiedlich, 

aber umfasste in der Regel Mitarbeitende aus den 

Bereichen Umwelt, Klima, Stadtplanung, Grün, 

Tiefbau, Geoinformation, wobei auch Mitarbei-

tende aus dem IT-Bereich in einer Partnerkom-

mune vertreten waren. Die Ansprechpartnerinnen 

                                                           
4 Wobei im Nachhinein anerkannt werden muss, dass 
wegen der später als geplanten Fertigstellung des re-

und Ansprechpartner der Partnerkommune stell-

ten den Teilnehmerkreis zusammen.  

Die TU Dortmund/Sozialforschungsstelle und das 

Difu waren hauptverantwortlich für die Konzepti-

onierung und Durchführung der Dialogwerkstät-

ten, sodass in allen Partnerkommunen ein ähnli-

ches Vorgehen praktiziert wurde, um vergleich-

bare Ergebnisse zu erzielen. Die Betreuung der 

Partnerkommunen und somit die Durchführung 

der Dialogwerkstätten wurde unter den Instituten 

aufgeteilt.  

Die TU Dortmund/Sozialforschungsstelle war 

hauptverantwortlich für die Durchführung der Di-

alogwerkstätten in Essen, Hamburg und Mün-

chen. Das Difu war hauptverantwortlich für die 

Durchführung der Dialogwerkstätten in Berlin, 

Bonn, Stuttgart und Karlsruhe. Der Deut-

sche Wetterdienst (DWD) und GEO-NET Umwelt-

consulting GmbH waren im KliMoPrax-Verbund 

verantwortlich für die Durchführung der Testan-

wendungen und in ausgewählten Dialogwerkstät-

ten anwesend sowie dort teilweise für inhaltliche 

Programmpunkte verantwortlich. Stadtplane-

risch begleitet wurden die Dialogwerkstätten 

durch BKR Aachen. 

Abbildung 3 zeigt die Aufteilung der Partnerkom-

munen im Verbund. 

 

 

Abbildung 3: Aufteilung der Partnerkommunen, © Difu 

Aufgrund der Arbeitsteilung im Projekt, wurden 

die empirisch erfassten Nutzungssituationen 

(siehe Kapitel 4.1.2 und 4.1.3) aus Berlin, Bonn, 

Stuttgart und Karlsruhe vom Difu erarbeitet und 

in diesem Bericht übernommen.  

lease candidate sowie der teilweise beschränken Da-
tenverfügbarkeit, auch nur eingeschränkt Ergebnisse 
dargestellt werden konnten. 
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Im Folgenden werden die drei Dialogwerkstätten 

Roundtable, Lernlabor und Evaluationen mit de-

ren spezifischen Zielen und Ergebnisse im Detail 

erläutert. 

 

3.2.1 Dialogwerkstatt: Roundtable 
Die erste Runde Dialogwerkstatt: Roundtable 

zielte auf die Festlegung eines Nutzerkreises, die 

Definition spezifischer Nutzungssituationen so-

wie das Sammeln von kommunal gewünschten 

Anforderungen an das neue Stadtklimamodell ab. 

Ziel war es, drei konkrete Nutzungssituationen zu 

eruieren, aber gleichzeitig auch, gelöst von den 

konkreten Nutzungssituationen, spezifische An-

forderungen an ein Stadtklimamodell zu erheben. 

Die Dialogwerkstätten: Roundtable fanden in fol-

genden Städten statt: 

• Essen: 27.10.2016,  

• Karlsruhe: 06.12.2016,  

• Bonn: 17.01.2017,  

• München: 23.01.2017,  

• Berlin: 26.01.2017,  

• Hamburg: 08.02.2017, 

• Stuttgart: 18.05.2017. 

Ausgehend von der oben genannten Definition der 

Nutzungssituation, wurden die Partnerkommu-

nen in Vorbereitung auf die Dialogwerkstatt gebe-

ten, drei Praxisbeispiele zu bestimmen, in denen 

sie ein neues Stadtklimamodell anwenden wür-

den. Zur Unterstützung erhielten die Kommunen 

ein Raster zum Ausfüllen, ähnlich Tabelle 15. 

 Akteure Prozesse Produkte Stadtkli-

matische 

Frage-

stellung 

Beschrei-

bung Nut-

zungssi-

tuation 1 

    

                                                           
5 Alle ausgefüllten Raster der Partnerkommunen, die 
von der TU Do/sfs betreut wurden, befinden sich auf 
der ‚Urban Climate Under Change – Knowledge Base‘ 

Beschrei-

bung Nut-

zungssi-

tuation 2 

    

Beschrei-

bung Nut-

zungssi-

tuation 3 

    

Tabelle 1: Muster Nutzungssituation-Raster 

Die Informationen aus dem Nutzungssituation-

Raster wurden durch die Wissenschaftlerinnen 

und Wissenschaftler zur Durchführung der Dia-

logwerkstatt aufgearbeitet. In der Dialogwerk-

statt: Roundtable wurden die bereitgestellten 

Nutzungssituationen an Pinnwänden mit den 

Teilnehmenden besprochen, damit gängige (viel-

leicht teilweise informelle) Prozesse sowie das 

implizite und personengebundene Wissen der 

Teilnehmenden erfasst werden konnte. Eine bei-

spielhafte Darstellung der Arbeitsergebnisse fin-

det sich in Abbildung 4. 

 

 

Abbildung 4: Beispielhafte Aufarbeitung des Nutzungssitua-

tion-Rasters in einer Dialogwerkstatt ©TU Do/sfs 

 

In der Dialogwerkstatt konnten seitens der kom-

munalen Vertreter bereits konkrete Anforderun-

gen an PALM-4U formuliert werden. Neben den 

Kernfragen „Was erwarten Sie von einem Stadt-
klimamodell?“ und „Für welche stadtklimatische 
Fragestellung würden Sie das Stadtklimamodell 

und können, insofern es sich nicht um vertrauliche Da-
ten handelt, bei der TU Do/sfs angefordert werden. 
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einsetzen wollen?“, wurden die Teilnehmenden 

aufgefordert zu erläutern, wer in der Kommune 

das Stadtklimamodell bedienen würde, zu wel-

chem Zeitpunkt im Verwaltungsprozess das Mo-

dell zum Einsatz käme und welche Produkte mit 

den Ergebnissen des Stadtklimamodells erzeugt 

würden. 

Die Dialogwerkstätten wurden protokolliert, so-

dass eine spätere Auswertung der Protokolle mit 

der Software MaxQDA möglich war. Dadurch 

konnten sowohl die Anforderungen der jeweiligen 

Kommunen an das Stadtklimamodell als auch die 

komplette Nutzungssituation formuliert und 

skizziert werden. Wichtig war dabei die Überset-

zungsleistung durch die Wissenschaftlerinnen 

und Wissenschaftler. Da sich im Dialogprozess 

oft auch auf einer hypothetischen Ebene bewegt 

wurde („Mal angenommen, Sie hätten das neue 
Stadtklimamodell für diese Testanwendung zur 

Verfügung, wie würden Sie …“), war es für die 

kommunalen Vertreter teilweise eine Herausfor-

derung konkrete Anforderungen an das neue 

Stadtklimamodell zu formulieren. Aufgabe des 

Konsortiums war es also, aus abstrakten und 

manchmal nur halb formulierten Wünschen und 

als wahrscheinlich angesehenen Veränderungen 

in Prozessabläufen, Anforderungen an das Modell 

zu destillieren.  

Ferner dienten die Dialogwerkstätten dazu, 

wechselseitige Beziehungen zwischen den betei-

ligten Akteuren, Prozessen und Produkten aufzu-

decken. Diese ganzheitliche Betrachtung ist ein 

wesentliches Merkmal des Konzepts der Nut-

zungssituation. Außerdem wurden erste techni-

sche Rahmenbedingungen und die weitere Zu-

sammenarbeit geklärt. 

Die eruierten kommunalen Anforderungen wur-

den in einem tabellarischen Nutzer- und Anforde-

rungskatalog festgehalten (vgl. Steuri et al. 2019). 

Dieser wurde im Projektverlauf auf Basis des Dia-

logprozesses iterativ bearbeitet. Der Nutzer- und 

Anforderungskatalog wurde samt Erläuterungen 

an die Modellierer übermittelt, diente aber auch 

als Diskussionsgrundlage für die nächste Runde 

im Dialogprozess.  

 

3.2.2 Dialogwerkstatt: Lernlabor 
Ziel der Dialogwerkstatt: Lernlabor war laut An-

trag, die intensive Erörterung fachlicher Aspekte 

zur Planung sowie die Vorbereitung der Testan-

wendungen und die Diskussion offener Fragen. In 

Vorbereitung wurde dafür die tabellarische Dar-

stellung des Nutzungs- und Anforderungskata-

logs als Ergebnis der ersten Datenerhebung im 

Dialogprozess mit den Kommunen geteilt. In der 

Dialogwerkstatt: Roundtable wurden Nutzungs-

situationen und Anforderungen erhoben, die in 

der Dialogwerkstatt: Lernlabor spezifiziert wur-

den. Angedacht war, dass zu diesem Zeitpunkt 

die Kommunen bereits an PALM-4U herangeführt 

werden könnten. 

Schwerpunkt der zweiten Runde an Dialogwerk-

stätten war allerdings nur die Vorbereitung der 

Testanwendungen. Ein release candidate von 

PALM-4U stand nicht wie geplant zur Verfügung, 

um die kommunalen Anwender mit dem neuen 

Stadtklimamodell vertraut zu machen. Zur Vorbe-

reitung der Testanwendungen wurden die beim 

ersten Treffen identifizierten Nutzungssituatio-

nen genauer abgegrenzt werden. Für die Berech-

nungen wurden die genauen Parameter und die 

wichtigsten stadtklimatischen Fragestellungen 

festgelegt. Anhand einer Checklistenabfrage 

(dazu Abbildung 5) wurde unter anderem be-

stimmt, in welche kommunalen Produkte die Re-

chenergebnisse eines neuen Stadtklimamodells 

einfließen könnten. Für das sozialwissenschaftli-

che Verständnis der Nutzungssituation und den 

Anwendungskontext wurde außerdem die (hypo-

thetische) Anwendung durch die Städte ausdis-

kutiert.  
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Abbildung 5: Checkliste zur Produktverwertung in der Dialog-

werkstatt: Lernlabor in Hamburg, ©TU Do/sfs 

 

Die Dialogwerkstätten: Lernlabor fanden in fol-

genden Städten statt: 

• Bonn: 07.11.2017,  

• Hamburg: 09.11.2017, 

• Essen: 16.11.2017,  

• Berlin: 16.11.2017, 

• Karlsruhe: 26.10.2017,  

• München: 12.03.2018,  

• Stuttgart: 08.05.2018.  

Da nicht für alle Kommunen bereits beim ersten 

Treffen drei relevante und realistische Testan-

wendungen identifiziert werden konnten, gab es 

auch unabhängig von den ersten beiden Dialog-

werkstattrunden mit einigen Kommunen inten-

sive Telefonate zur Klärung. 

Im Zeitraum zwischen der Dialogwerkstatt Lern-

labor und der Dialogwerkstatt Evaluation wurden 

durch GEO-NET und DWD die Testanwendungen 

konkretisiert und durchgeführt.  

3.2.3 Dialogwerkstatt: Evaluation 
Das Ziel der Dialogwerkstatt: Evaluation war der 

Abschluss der Testanwendungen und des Dialog-

prozesses vor Ort. Nach einer Besprechung der 

Ergebnisse aus der Testanwendung erfolgte eine 

Evaluierung der gezeigten Resultate durch die 

Praxispartner. Zudem ging es um die Einbindung 

der Modellergebnisse in die Organisationsab-

läufe, deren Interpretation und Verwendung in 

konkreten Stadtentwicklungsprozessen. 

Die Dialogwerkstätten: Evaluation fanden in fol-

genden Städten statt: 

• Karlsruhe: 22.01.2019  

• Bonn: 04.02.2019,  

• Essen: 06.02.2019,  

• Hamburg: 12.02.2019, 

• Berlin: 25.02.2019,  

• München: 11.03.2019,  

• Stuttgart: 20.03.2019.  

Als Diskussionsgrundlage dienten die Ergebnisse 

der Testanwendungen des DWD bzw. GEO-NET. 

Die Ergebnisse wurden entlang der Themenfelder 

„Technik“, „Personal & Organisation“ und „Mehr-
wert“ diskutiert. Abbildung 6 zeigt beispielhaft 

die Ergebnisse der Dialogwerkstatt: Evaluation in 

Essen.  

Die Diskussionen in den Kommunen zeigten, dass 

der Mehrwert des neuen Stadtklimamodells ge-

sehen wird. Insbesondere können mit den Model-

lergebnissen die kommunalen Klimabelange in 

der Stadtplanung gestärkt werden. Denn aus 

technischer Sicht stellt das neue Stadtklimamo-

dell eine Verbesserung zur bisherigen Arbeits-

weise dar – teilweise wird in den Kommunen im-

mer noch nur mit Kartenmaterial und Erfahrungs-

werten gearbeitet, um stadtklimatische Auswir-

kungen von Bebauung einzuschätzen. Aus organi-

satorischer und personeller Sicht stehen einige 

Kommunen jedoch vor der Herausforderung, dass 

nicht genug (qualifiziertes) Personal bereitsteht, 

um das neue Stadtklimamodell anzuwenden. 

Auch stellt sich die grundsätzliche Frage, wie das 

Modell in bestehende Arbeits- und Organisati-

onsabläufe integriert werden kann. 

Abbildung 6: Ausarbeitung in der Dialogwerkstatt: Evaluation 

in Essen, © TU°Do/sfs 
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Zudem muss eine kritische Bewertung zu den 

Projektergebnissen vorgenommen werden. 

Da der release candidate PALM-4U nicht zum ge-

planten Zeitpunkt im Projektverlauf fertig gestellt 

werden konnte, war es den Partnerkommunen 

nicht möglich das Modell eigenhändig zu testen. 

Sowohl aus technischer, als auch sozialwissen-

schaftlicher Sicht fehlen hier Anwendungserfah-

rungen, die bisher nicht in die Modellentwicklung 

einfließen konnten.  

Wegen des hohen Zeitdrucks zwischen der Mo-

dellfertigstellung und der Dialogwerkstatt: Eva-

luation, gab es in einigen Städten nicht die ge-

wünschten oder fragwürdige Testergebnisse. So 

ergab eine Testrechnung beispielsweise höhere 

Temperaturen im Schattenbereich unter Bäumen 

als auf freier Wiese. Dies führte zu Zweifeln am 

Modell6 und dessen Validität. In der zweiten För-

derphase von „Stadtklima im Wandel“ läuft der 

Dialogprozess daher weiter. 

 

3.3 Experteninterview 
Für einen weiteren Wissensaustausch mit den 

Partnerkommunen, wurden in der Anfangsphase 

des Projekts fünf Interviews durchgeführt. 

Die Durchführung der Interviews war abhängig 

von der Verfügbarkeit der kommunalen Vertrete-

rinnen und Vertreter. Die folgende Tabelle gibt ei-

nen Überblick zu den Rahmenbedingungen der 

Interviewdurchführung. 

Partner-

kommune 

Datum Beschreibung 

Essen 22.11.2016 2 persönliche Interviews 

nach der Dialogwerkstatt: 

Koordinierung Umweltprü-

fung, Stadtklima, Lufthygi-

ene; Amt für Stadtplanung 

und Bauordnung 

München 14.12.2016 

 

31.03.2017 

1 Telefoninterview vor der 

Dialogwerkstatt: Referat für 

Gesundheit und Umwelt 

1 schriftliches Interview 

nach der Dialogwerkstatt: 

Referat für Stadtplanung 

und Bauordnung, HA Stadt-

                                                           
6 Die zweite Förderphase der Fördermaßnahme 
„Stadtklima im Wandel“ wurde bereits bewilligt, damit 

planung, Abteilung Grün-

planung, Zentrale Aufgaben 

– Klimaschutzmanagement 

Hamburg 20.01.2017 1 Telefoninterview vor der 

Dialogwerkstatt: Behörde 

für Umwelt und Energie 

Tabelle 2: Übersicht der Experteninterviews 

 

Die Interviews wurden aufgezeichnet und 

transkribiert.  

Für die teilstrukturierten Interviews wurden Leit-

fäden entwickelt. Diese dienen zum einen der 

Strukturierung des Themenfeldes und zum ande-

ren als konkretes Hilfsmittel während der Erhe-

bungssituation.  

Interviews vor Durchführung der Dialogwerkstatt 

wurden dafür genutzt mögliche Nutzungssituati-

onen einzugrenzen und erste allgemeine Erwar-

tungen und somit Anforderungen an ein Stadt-

klimamodell zu formulieren. Interviews nach 

Durchführung der Dialogwerkstatt dienten der 

gezielten Nachfrage und einer Detailklärung offe-

ner Fragen aus der Dialogwerkstatt. 

Die Auswertung der Transkripte erfolgte gestützt 

mit der Software MaxQDA. Das Produkt der Aus-

wertung waren einerseits bessere/konkre-

tere/komplettere Beschreibungen der konkreten 

Nutzungssituationen, und andererseits formu-

lierte Anforderungen an PALM-4U, die im Nutzer- 

und Anforderungskatalog (vgl. Weber und Steuri 

2019) erfasst worden sind. 

 

3.4 Difu Expertenwerkstatt 
Am 28. November 2018 wurde in Berlin eine Ex-

pertenwerkstatt durch das Difu durchgeführt. 

Ziel der Expertenwerkstatt war es, einerseits wei-

tere Kommunen außerhalb der KliMoPrax und U-

seUClim Konsortien mit State-of-the-Art Infor-

mationen über die Modellentwicklung zu infor-

mieren, und andererseits einen Einblick zu erlan-

gen, wie das Modell von den Kommunen ange-

nommen wird. Nach einer allgemeinen Einfüh-

rung in das Projekt und dessen Module, wurden in 

die Prüfung und Validierung des Modells in den nächs-
ten drei Jahren nachgeholt werden kann.  
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Arbeitsgruppen über die Möglichkeiten des Mo-

dells und dessen Einsatz gesprochen. 

Die von den kommunalen Vertretern formulierten 

Anforderungen und Erwartungen an das Modell 

waren hoch, z. B. bzgl. der Aussagen zu Grenz-

werten und Belastbarkeit des Modells, aber im 

Allgemeinen auch positiv. Das neue Stadt-

klimamodell wurde als hilfreich und fast notwen-

dig erfahren, auch wenn klar wurde, dass Anfor-

derungen wie zum Beispiel unabhängige Abwä-

gung und/oder Bewertung von Plänen, nicht 

durch das Modell selbst durchgeführt werden 

können. 

Insgesamt waren 20 Vertreter aus 12 verschiede-

nen Kommunen aus ganz Deutschland anwesend. 

 

3.5 Abschlussworkshop 
Am 14. März 2019 wurde der Dialogprozess mit 

der Abschlussveranstaltung „Stadtklimamodelle 
in der Anwendung“ im Dortmunder Fußballmu-
seum abgeschlossen. Die Veranstaltung wurde 

durch die TU Do/sfs und das FiW organisiert. Als 

Abschlussveranstaltung des Modul C waren alle 

Verbundpartner der beiden Modul C-Verbünde 

KliMoPrax und UseUClim in die Durchführung der 

Veranstaltung eingebunden. Zudem waren alle 

kommunalen Praxispartner aktive Teilnehmer der 

Veranstaltung. Der Projektträger DLR war eben-

falls anwesend und begrüßte die Teilnehmer.  

Die Tagesordnungspunkte wurden unter den Ver-

bundpartnern innerhalb des Modul C aufgeteilt. 

Nach einer Begrüßung und einem kurzen Resü-

mee der Projektentwicklung durch den Projekt-

träger DLR, führten die Verbundpartner durch den 

Entwicklungsprozess des PALM-4U und stellten 

ihre eigenen Arbeitsschwerpunkte im Projekt dar. 

UseUClim, vertreten durch GERICS und das 

Fraunhofer IBP, fokussierten sich hierbei beson-

ders auf die Schulungen, die mit ihren Praxispart-

nern durchgeführt wurden. KliMoPrax, vertreten 

durch DWD, GEO-NET, FiW, TU Do/sfs und BKR 

Aachen, präsentierten den Dialogprozess und die 

verschiedenen Nutzungssituationen, die wäh-

rend der Projektlaufzeit realisiert werden konn-

ten. 

Dieser erste Block wurde durch eine „experimen-
telle Positionierung der kommunalen Vertreter“ 
abgeschlossen, in denen diese die Möglichkeit 

hatten, sich zwischen drei vorgegebenen Aussa-

gen zu positionieren und diese im Nachhinein zu 

begründen. Hierbei wurde besonders deutlich, 

dass viele Kommunen nicht über die finanziellen 

und personellen Kapazitäten verfügen, um PALM-

4U effektiv nutzen zu können. Besonders die Da-

tenaufbereitung stellt ein Hindernis dar. 

Doch trotz dieses Hindernisses signalisierten alle 

Praxispartner, dass sie sich eine Nutzung von 

PALM-4U vorstellen könnten, sollte dieses noch 

entsprechend weiterentwickelt und angepasst 

werden. Der Mehrwert, den PALM-4U den kom-

munalen Vertretern/Planern verschaffen würde, 

war von allen erkennbar. 

Im zweiten Block der Veranstaltung fanden drei 

parallele Arbeitsforen in Thementischen zu den 

Themen „Neue Aufgaben im Verwaltungshan-
deln“ „Evaluierung Dialogprozess“ und „Pra-
xistauglichkeit der Modellergebnisse“ statt.  

Die Ergebnisse der Thementische aus den Ar-

beitsgruppen zeigen, dass eine erfolgreiche In-

tegration des PALM-4U in den Arbeitsalltag der 

Praxispartner ein gutes systematisches Vorgehen 

benötigt, um den verschiedenen Voraussetzun-

gen innerhalb der Kommunen gerecht zu werden. 

 

4 Ergebnisse 

4.1 Empirisch erhobene Nutzungssitua-

tionen 
Für die Durchführung der Testanwendungen wur-

den durch KliMoPrax im Dialog mit den Partner-

kommunen bis zu drei Nutzungssituationen aus-

gewählt. Seitens der Modul C-Partner wurde im 

Sinne einer breiten Übertragbarkeit der Ergeb-

nisse und Erkenntnisse angestrebt, möglichst 

unterschiedliche Nutzungssituationen bzw. Test-

anwendungen auszuwählen.  

 

4.1.1 Nutzungssituation versus Testan-

wendung 
Das Konzept der Nutzungssituation ist von der 

Testanwendung abzugrenzen. Wie aus dem Nut-

zungsschema hervorgeht, ist die Anwendung des 

Stadtklimamodells ein Bestandteil der Nutzungs-

situation. Das Konzept der Nutzungssituation 

geht über eine Testanwendung hinaus und stellt 
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die ganzheitliche Betrachtung der Anwendung 

des Stadtklimamodells in einer Organisation dar. 

Insbesondere geht es um die Bedeutung von Akt-

euren, Akteurskonstellationen und des (Organi-

sations-)Prozesses. Im Fokus stehen Zusammen-

hänge zwischen Akteuren, das Wissen einzelner 

Stakeholder und die formellen als auch informel-

len Prozesse. 

Die Testanwendungen sind Beispiele, die im wei-

teren Projektverlauf konkret mit PALM-4U ge-

rechnet wurden. Dafür muss ein Projekt oder Vor-

haben mit Raumbezug vorliegen. Während die 

Testanwendung eine bestimmte stadtklimati-

sche Fragestellung beinhaltet und ein Rechen-

beispiel darstellt, ist die Nutzungssituation die 

ganzheitliche Betrachtung des Kontexts, in dem 

das Rechenbeispiel eingebettet ist.  

Es ist möglich eine Testanwendung zunächst iso-

liert von der Nutzungssituation zu betrachten und 

zu einem späteren Zeitpunkt die Nutzungssitua-

tion „auf die Testanwendung zu legen“, um bei-
spielsweise organisationsinterne Vorgänge zur 

Nutzung des Modells oder der Modellergebnisse 

zu erklären. Aus diesem Grund können die in den 

Kommunen vorgestellten Nutzungssituationen 

auch von den später tatsächlich durchgeführten 

Testanwendungen abweichen.  

Im Idealfall würde bei den Testanwendungen zur 

Validierung und Evaluierung des Modells bereits 

der komplette Kontext, das heißt die komplette 

Nutzungssituation, inklusive Modellnutzer und 

Organisationsablauf, betrachtet werden. Da die 

tatsächliche Modellentwicklung in Modul A pa-

rallel zu den Arbeiten in Modul C lief, war es zeit-

lich nicht möglich, konkrete Daten über die tat-

sächliche Anwendung bei bestimmen Testanwen-

dungen zu erheben. Hinzu kommt, dass das Mo-

dell in seiner jetzigen Form nur von Spezialisten 

(Kenntnisse in Programmieren und Meteorologie 

vorausgesetzt) angewendet werden kann, was die 

Anwendung in den meisten Partnerkommunen 

negativ beeinflusste. Die Anwendungsumgebung 

sowie institutionelle und prozessuale Rahmenbe-

dingen wurden daher mit den Partnerkommunen 

nur durchgesprochen. Dadurch blieben die ge-

sammelten Erkenntnisse auf einer meist abstrak-

ten und immer hypothetischen Ebene. Die Nut-

zungssituation als Testanwendung bezieht sich 

daher vor allem auf technische, anstelle von sozi-

alwissenschaftliche Fragen (vgl. Steuri und 

Heese 2019). 

Nichtdestotrotz konnten in den Partnerkommu-

nen konkrete Beispiele für die Testanwendungen 

als Nutzungssituation erhoben werden. Somit 

konnten die technischen Anforderungen, die sich 

hinter einer konkreten stadtklimatischen Frage-

stellung verbergen, untersucht werden. Auch 

konnte durch die Testanwendungen festgestellt 

werden, welche Rechenergebnisse für die Erstel-

lung bestimmter kommunaler Produkte nötig sind 

(detaillierte Informationen zu den Testanwen-

dungen können bei DWD und Geo-Net angefragt 

werden).  

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die er-

hobenen konkreten Nutzungssituationen nicht 

zwangsläufig deckungsgleich mit den Testan-

wendungen sind. Dennoch konnte aus den Dis-

kussionen zu den Testanwendungen wichtiger In-

put für die Weiterentwicklung von PALM-4U fest-

gehalten werden.  

 

4.1.2 Die 21 konkreten Nutzungssituati-

onen 
Die nachfolgenden konkreten Nutzungssituatio-

nen wurden in den KliMoPrax-Partnerkommunen 

identifiziert. Zudem wurde in jeder Partnerkom-

mune eine Nutzungssituation als Testanwendung 

durchgeführt (siehe Vermerk in Überschriften). 

 

4.1.2.1 Berlin 

Gut Hellersdorf 
Die Nutzungssituation „Gut Hellersdorf“ sieht die 

Entwicklung von Wohnungsbaupotenzialflächen 

innerhalb der Großsiedlung Marzahn-Hellersdorf 

vor. Zur Charakterisierung der Nutzungssituation 

sollen, im Rahmen des Baugenehmigungsverfah-

rens und zur Entwicklung von städtebaulichen 

Verträgen, die stadtklimatischen Auswirkungen 

der geplanten Bebauung ermittelt werden und 

Analysen von Maßnahmen zur Anpassung an Kli-

mawandelfolgen bezüglich der thermischen Be-

haglichkeit durchgeführt werden. In Bezug auf die 

Modellfunktionalitäten ist der Einsatz des Mo-

dells bei dynamischen Untersuchungen zu spezi-
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ellen Stadtklimafragestellungen und zur detail-

lierten Klimafolgenabschätzung und daraus re-

sultierenden Klimaanpassungen vorgesehen. Die 

Maßstabsebene bezieht sich auf das Quartier be-

ziehungsweise den Block und auf Einzelgebäude. 

Bezüglich der Lage und des Verdichtungsgrads 

zeichnet sich das Gebiet durch Gewerbe- und In-

dustriegebiete aus, sowie durch ein verdichtetes 

Quartier mit Geschoßbebauung in Block-, Zeilen- 

oder Reihenbebauung. Eine relevante Durchgrü-

nung ist insbesondere auf Grundstücksfreiflä-

chen sowie im Straßenraum vorhanden. Ziel der 

Stadtentwicklung ist eine Neubebauung und Be-

standsentwicklung, eine Grünflächen- und Frei-

raumentwicklung sowie eine Verkehrsinfrastruk-

turentwicklung. Im Idealfall sollte das Modell die 

Klimaparameter/Indizes UTCI, PMV, PET sowie 

Niederschläge rechnen können. Zur Umsetzung 

sind Baugenehmigungsverfahren und städtebau-

liche Verträge als formelle Instrumente vorgese-

hen. Als informelle Instrumente werden ein kli-

masensibles Energiekonzept und denkmalpfle-

gerische Festlegungen angedacht. Zu berück-

sichtigende Handlungsfelder sind die menschli-

che Gesundheit, Bau- und Siedlungsstrukturen 

beziehungsweise Bauwesen, Wasserhaushalt 

und Wasserwirtschaft, Energiewirtschaft und Kli-

maschutz sowie Raum-, Regional- und Bauleit-

planung. Das Modell soll in den Planungszyklen 

der Erstellung eines Leitbildes, einer Problem- 

und Kontextanalyse sowie zur Konzeption und 

Zielsetzung der Wohnungsbaupotenzialflächen 

zum Einsatz kommen. Zu den beteiligten Akteu-

ren gehören Planungsamt, Umweltamt, Wirt-

schaftsförderung, weitere Träger öffentlicher Be-

lange, Investoren, Projektentwickler, Wohnungs-

baugesellschaften und Bauherren. 

 

„Sanierungsgebiet Luisenstadt“ (Test-

anwendung) 
Die Nutzungssituation „Sanierungsgebiet Lui-
senstadt“ bezieht sich auf das Sanierungsgebiet 

der nördlichen Luisenstadt mit einer geplanten 

Nachverdichtung. Zur Charakterisierung der Nut-

zungssituation sollen, im Rahmen der Neuauf-

stellung eines städtebaulichen Rahmenplans als 

informeller Prozess, die stadtklimatischen Aus-

wirkungen der geplanten Verdichtung untersucht 

werden, sowie Maßnahmen zur Verbesserung des 

Stadtklimas bezüglich der thermischen Behag-

lichkeit in Form von PMV/UTCI und Temperatur 

analysiert werden. In Bezug auf die Modellfunkti-

onalitäten ist der Einsatz des Modells in Pla-

nungs-, Prüfungs- und Entwicklungsprozessen in 

der Stadtentwicklung und Stadtplanung, in städ-

tischen Masterplänen, Stadt- und Quartiersent-

wicklungskonzepten (StEK) sowie städtebauli-

chen Rahmenplänen vorgesehen. Die Maßstabs-

ebene bezieht sich auf das Quartier beziehungs-

weise den Block. Bezüglich der Lage und des Ver-

dichtungsgrads zeichnet sich die nördliche Lui-

senstadt sowohl durch ein hochverdichtetes In-

nenstadtquartier mit Blockrandbebauung als 

auch durch Gewerbe- und Industriegebiete aus. 

Im Blockinnenbereich und Straßenraum sind eine 

geringe Durchgrünung und wenige Grünflachen 

vorhanden. Ziel der Stadtentwicklung ist eine Be-

standsentwicklung und eine Nach- bzw. Umnut-

zung und Konversion bereits baulich genutzter 

Flächen und eine Grünflächen- und Freiraument-

wicklung. Im Idealfall sollte das Modell die 

Klimaparameter/Indizes UTCI, PMV, PET, GT so-

wie Lufthygiene bezüglich Feinstaub, Schadstof-

fen und Ausbreitungsklassen rechnen können. 

Als informelle Instrumente ist die Aufstellung ei-

nes städtebaulichen Rahmenplans vorgesehen. 

Zu berücksichtigende Handlungsfelder sind die 

menschliche Gesundheit, Bau- und Siedlungs-

strukturen und dadurch Bauwesen, Industrie und 

Gewerbe sowie Handel und Dienstleistungen. Das 

Modell soll in den Planungszyklus bei der Kon-

zeption, Zielsetzung, Umsetzung und bei Maß-

nahmenentwicklung zum Einsatz kommen. Zu 

den beteiligten Akteuren gehören Planungs- und 

Umweltamt. 

 

„Moabit West“ 
Die Nutzungssituation „Moabit West“ bezieht 

sich auf das Stadtentwicklungskonzept Moabit 

West. Zur Charakterisierung der Nutzungssitua-

tion sollen, im Rahmen der Umsetzung des vorlie-

genden Stadtentwicklungskonzeptes als infor-

melles Instrument, Untersuchungen der Wirk-

samkeit verschiedenster Maßnahmen zur Ver-

besserung des Stadtklimas durchgeführt werden. 

Dieses Konzept beinhaltet zum Beispiel das Anle-

gen von Grünflächen und die Betrachtung von 

Starkregenereignissen, Möglichkeiten der Re-
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genwasserbewirtschaftung bezüglich Tempera-

tur, thermischer Behaglichkeit, Lufthygiene und 

Niederschlag/Starkregen. In Bezug auf die Mo-

dellfunktionalitäten ist der Einsatz in Planungs-, 

Prüfungs- und Entwicklungsprozessen in der 

Stadtentwicklung und Stadtplanung, sowie städ-

tischen Masterplänen, Stadt- beziehungsweise 

Quartiersentwicklungskonzepten (StEK), städte-

baulichen Rahmenplänen vorgesehen, sowie dy-

namische Untersuchungen zu speziellen Stadt-

klimafragestellungen und zur detaillierten Klima-

folgenabschätzung und daraus resultierenden 

Klimaanpassungen. Die Maßstabsebene bezieht 

sich auf das Quartier beziehungsweise den Block. 

In Bezug auf Lage und Verdichtungsgrad zeichnet 

sich das Gebiet durch ein hochverdichtetes In-

nenstadtquartier mit Blockrandbebauung aus. 

Eine geringe Durchgrünung ist im Blockinnenbe-

reich und im Straßenraum vorhanden. Ziel der 

Stadtentwicklung ist eine Bestandsentwicklung. 

Im Idealfall sollte das Modell in der Lage sein, die 

Klimaparameter/Indizes UTCI, PMV, PET sowie 

Temperatur und Lufthygiene bezüglich Fein-

staub, Schadstoffen, Ausbreitungsklassen rech-

nen zu können. Wichtige zu berücksichtigende 

Handlungsfelder sind die menschliche Gesund-

heit, Bau- und Siedlungsstrukturen beziehungs-

weise Bauwesen, Wasserhaushalt und Wasser-

wirtschaft, Industrie und Gewerbe sowie Handel 

und Dienstleistungen. Das Modell soll in den Pla-

nungszyklus bei der Konzeption und Zielsetzung 

zum Einsatz kommen. Zu den beteiligten Akteu-

ren gehören Investoren, Projektentwickler, Woh-

nungsbaugesellschaften, Bauherren, Bürger-

schaften, Initiativen, Verbände oder Vereine wie 

bspw.  regionale Vertreter. 

 

4.1.2.2 Bonn 

„Ermekeil-Kaserne“ (Testanwendung) 
Die Nutzungssituation „Ermekeil-Kaserne“ be-

zieht sich auf die Umnutzung der Ermekeil-Ka-

serne mit teilweiser Entsiegelung. Zur Charakte-

risierung der Nutzungssituation sollen, im Rah-

men des B-Planverfahrens, Untersuchungen der 

klimatischen Auswirkungen der Entwurfsvarian-

ten zu Temperatur, Wind und Lufthygiene durch-

geführt werden. In Bezug auf die Modellfunktio-

nalitäten ist der Einsatz in der Bauleitplanung 

vorgesehen. Die Maßstabsebene bezieht sich auf 

das Quartier beziehungsweise den Block sowie 

auf Einzelgebäude. Bezüglich der Lage und des 

Verdichtungsgrads zeichnet sich das Gebiet 

durch ein hochverdichtetes Innenstadtquartier 

mit Blockrandbebauung aus. Eine geringe Durch-

grünung ist im Blockinnenbereich sowie im Stra-

ßenraum vorhanden. Ziel der Stadtentwicklung 

ist eine Nach- beziehungsweise Umnutzung und 

Konversion bereits baulich genutzter Flächen so-

wie eine Grünflächen- und Freiraumentwicklung. 

Im Idealfall sollte das Modell in der Lage sein, 

Klimaparameter/Indizes zu Temperatur, Wind-

richtung, Richtung oberflächennaher Luftströ-

mungen, Windgeschwindigkeit sowie Lufthygiene 

bezüglich Feinstaub, Schadstoffen, Ausbrei-

tungsklassen rechnen zu können. Zur Umsetzung 

sind formelle Instrumente wie ein Flächennut-

zungsplan und Bebauungsplan inklusive Grün-

ordnungsplan vorgesehen. Als informelle Instru-

mente werden ein städtebaulicher Rahmenplan, 

ein Quartierskonzept sowie ein städtebaulicher 

Wettbewerb vorgesehen. Zu berücksichtigende 

Handlungsfelder beinhalten die menschliche Ge-

sundheit und Bau- und Siedlungsstrukturen be-

ziehungsweise Bauwesen. Das Modell soll in den 

Planungszyklus bei der Konzeption und Zielset-

zung zum Einsatz kommen. Zu den beteiligten 

Akteuren gehören Planungs- und Umweltamt, 

Grün- und Freiflächenplanung, weitere Träger öf-

fentlicher Belange, Planungs- und Beratungsbü-

ros, Bürgerschaften, Initiativen und Verbände o-

der Vereine wie zum Beispiel Regionalverbände. 

 

„Lengsdorf-Süd“ 
Die Nutzungssituation „Lengsdorf-Süd“ bezieht 

sich auf die Ortsteilarrondierung Lengsdorf/ Ü-

ckendorf/ Brüserberg (Neubebauung Wohnen, 

"Bahnquartiere"). Zur Charakterisierung der Nut-

zungssituation sollen, im Rahmen des B-Planver-

fahrens, Untersuchungen der klimatischen Aus-

wirkungen einer möglichen Bebauung der Flä-

chen bezüglich Temperatur, Wind, thermischer 

Behaglichkeit in Form von PMV/UTCI, Oberflä-

chentemperaturen und Abstrahlungen von Ge-

bäuden durchgeführt werden. Bezüglich der Mo-

dellfunktionalitäten ist der Einsatz in der Bauleit-

planung vorgesehen. Die Maßstabsebene bezieht 

sich auf das Quartier oder den Block. In Bezug auf 

Lage und Verdichtungsgrad zeichnet sich das Ge-

biet im Außenbereich durch eine Neubebauung im 
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unmittelbaren Siedlungszusammenhang bzw. am 

Siedlungsrand aus. Im Wesentlichen handelt es 

sich um die Inanspruchnahme von Grün- und 

Freiflächen am Stadtrand und von Grünzügen des 

Siedlungsraumes. Ziel der Stadtentwicklung ist 

eine Neubebauung sowie eine Verkehrsinfra-

strukturentwicklung. Im Idealfall sollte das Mo-

dell in der Lage sein, die Klimaparameter/Indizes 

UTCI, PMV, PET, GT sowie Temperaturen, Oberflä-

chentemperaturen und Abstrahlungen von Ge-

bäuden, Windrichtung, Richtung oberflächenna-

her Luftströmungen, Windgeschwindigkeit, Kalt-

luftmächtigkeit, Kaltluftvolumenstrom (Tag, 

Nacht) und Fließgeschwindigkeit oberflächenna-

her Luftströmungen rechnen zu können. Zur Um-

setzung ist als formelles Instrument ein B-Plan-

verfahren inklusive eines Grünordnungsplans 

vorgesehen. Als informelle Instrumente werden 

einen städtebaulichen Rahmenplan sowie einen 

städtebaulichen Wettbewerb vorgesehen. Zu be-

rücksichtigende Handlungsfelder beinhalten 

menschliche Gesundheit und Bau- und Sied-

lungsstrukturen bzw. Bauwesen. Das Modell soll 

in den Planungszyklus integriert werden und bei 

der Konzeption und Zielsetzung zum Einsatz 

kommen. Zu den beteiligten Akteuren gehören 

Planungs- und Umweltamt, Grün- und Freiflä-

chenplanung, Bürgerschaften, Initiativen und 

Vereine oder Verbände wie z.B. Regionalver-

bände. 

 

Auerberg 
Die Nutzungssituation „Auerberg“ soll Wegebe-

ziehungen innerhalb des Stadtviertels untersu-

chen. Zur Charakterisierung der Nutzungssitua-

tion soll die Anwendung des Agentenmoduls er-

folgen, um die Wärme- und Schadstoffbelastung 

zu quantifizieren, die die Menschen auf ihrem 

Weg zum Zentrum ausgesetzt sind und die sie 

einsammeln. Es sollen Untersuchungen der kli-

matischen Auswirkungen der Entwurfsvarianten 

zu Temperatur und Lufthygiene durchgeführt 

werden. Die Maßstabsebene bezieht sich auf das 

Quartier, den Block oder den Stadtteil bzw. Stadt-

bezirk. In Bezug auf Lage und Verdichtungsgrad 

zeichnet sich das Gebiet durch ein locker bebau-

tes Quartier mit ein- und zweigeschossiger Ein-

zelhaus-, Doppelhaus-, Reihenhausbebauung 

aus. Eine relevante Durchgrünung ist insbeson-

dere auf Grundstücksfreiflächen sowie im Stra-

ßenraum vorhanden. Allerdings ist das neu ent-

standene Zentrum Auerberger Mitte stark ver-

dichtet und stark versiegelt. Ziel der Stadtent-

wicklung ist eine Bestandsentwicklung. Im Ideal-

fall sollte das Modell in der Lage sein, die 

Klimaparameter/Indizes UTCI, PMV, PET, GT so-

wie Temperaturen, Oberflächentemperaturen 

und Abstrahlungen von Gebäuden, Windrichtung, 

Richtung oberflächennaher Luftströmungen, 

Windgeschwindigkeit und Schadstoffbelastung 

rechnen zu können. Zur Umsetzung ist als formel-

les Instrument ein B-Planverfahren vorgesehen. 

Zu berücksichtigende Handlungsfelder beinhal-

ten Bau- und Siedlungsstrukturen bzw. Bauwe-

sen, Flora und Fauna, die biologische Vielfalt, 

Energiewirtschaft und Klimaschutz. Das Modell 

soll in den Planungszyklus zur Erstellung eines 

Leitbildes sowie einer Problem- und Kontextana-

lyse angewandt werden. 

 

4.1.2.3 Essen 

„Stadtübergreifende Modellanwen-

dung“ (Testanwendung) 
Die Nutzungssituation bezieht sich auf eine 

Stadtübergreifende Anwendung des Modells. Zur 

Charakterisierung der Nutzungssituation sollen, 

im Rahmen von Regionalplänen sowie FNP und B-

Planverfahren, regional-klimatische Auswirkun-

gen bei Umnutzung eines Geländes für Gewerbe, 

Wohnen und Freiraum untersucht werden als 

auch die regional-klimatische Bedeutung für das 

Freilandklima, als Kaltluftentstehungsgebiet und 

Belüftungsbahn analysiert werden, da das Gebiet 

eine Frischluftzufuhr für dichtbesiedelte Berei-

che darstellt. Dafür soll zunächst die IST-Situa-

tion ermittelt werden, um Planungshinweise für 

eine spätere Flächenaufteilung zu erhalten. In 

Bezug auf die Modellfunktionalitäten ist ein Mo-

delleinsatz in Regionalplanung, Planungs-, Prü-

fungs- und Entwicklungsprozessen in der Stadt-

entwicklung und Stadtplanung wie städtischen 

Masterplänen, Stadt-/ Quartiersentwicklungs-

konzepten (StEK) sowie in städtebaulichen Rah-

menplänen vorgesehen. Die Maßstabsebene be-

zieht sich auf die Region und die Gesamtstadt. In 

Bezug auf Lage und Verdichtungsgrad soll das 

Gebiet perspektivisch baulich entwickelt werden 

(ca. 130 ha). Außerhalb des Stadtgebiets ist eine 
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Umnutzung vorgesehen. Zur räumlichen Auftei-

lung von Gewerbe, Wohnen und Freiraum soll ein 

Stadtgrenzen-überschreitendes Gesamtkonzept 

erstellt werden. Ziel der Stadtentwicklung ist 

eine Neubebauung, eine Nach-/Umnutzung, bzw. 

Konversion bereits baulich genutzter Flächen, 

eine Grünflächen- und Freiraumentwicklung, eine 

Verkehrsinfrastrukturentwicklung und eine Land-

schaftsgestaltung. Im Idealfall sollte das Modell 

in der Lage sein, Klimaparameter/Indizes zu 

Windrichtung, Richtung oberflächennaher Luft-

strömungen, Windgeschwindigkeit, Kaltluft-

mächtigkeit, Kaltluftvolumenstrom (Tag, Nacht), 

sowie Fließgeschwindigkeit oberflächennaher 

Luftströmungen rechnen zu können. Zur Umset-

zung sind als formelle Instrumente ein Regional-

plan, ein Flächennutzungsplan sowie eine Um-

weltprüfung und B-Planverfahren vorgesehen. Zu 

berücksichtigende Handlungsfelder beinhalten, 

Bau- und Siedlungsstrukturen beziehungsweise 

Bauwesen, Industrie und Gewerbe, Handel und 

Dienstleistungen sowie Raum-, Regional- und 

Bauleitplanung. Das Modell soll in den Planungs-

zyklus zur Erstellung eines Leitbildes sowie einer 

Problemanalyse angewandt werden. Zu den be-

teiligten Akteuren gehören die Politik als ge-

meindliches Entscheidungsgremium zur Aus-

übung der kommunalen Planungshoheit, das Pla-

nungsamt, weitere Träger öffentlicher Belange, 

sowie Investoren, Projektentwickler, Wohnungs-

baugesellschaften, Bauherren, Bürgerschaft, Ini-

tiativen und Vereine oder Verbände wie zum Bei-

spiel Regionalverbände. Da diese Nutzungssitua-

tion zwei Kommunen betrifft sind kommunale 

Vertreter (aus Politik sowie Verwaltung) aus bei-

den Städten relevante Akteure. 

 

„Innenentwicklung im Stadtteil“ 
Die Nutzungssituation bezieht sich auf die „In-

nenentwicklung im Stadtteil“. Zur Charakterisie-

rung der Nutzungssituation sollen die stadtkli-

matischen Auswirkungen bezüglich Schadstoffe, 

Kaltluftströmen, Belüftung und Kaltlufteintrag 

durch die Wieder- beziehungsweise Umnutzung 

von Flächen in einem relativ verdichteten Sied-

lungsbereich als Wohn- und Dienstleistungs-

standort untersucht werden. In Bezug auf die Mo-

dellfunktionalitäten ist ein Modelleinsatz in Pla-

nungs-, Prüfungs- und Entwicklungsprozessen in 

der Stadtentwicklung und Stadtplanung wie 

städtischen Masterplänen, Stadt-/ Quartiersent-

wicklungskonzepten (StEK) sowie in städtebauli-

chen Rahmenplänen vorgesehen. Die Maßstabs-

ebene bezieht sich auf den Stadtteil/-bezirk. Be-

züglich der Lage und des Verdichtungsgrads han-

delt es sich um einen relativ verdichteten Sied-

lungsbereich mit hoher Nachfrage als Wohn- und 

Dienstleistungsstandort. Ziel der Stadtentwick-

lung ist eine Bestandsentwicklung sowie eine 

Nach-/Umnutzung, beziehungsweise Konversion 

bereits baulich genutzter Flächen. Zur Umset-

zung sind als formelle Instrumente ein B-Plan in-

klusive eines Grünordnungsplans, eine Umwelt-

prüfung sowie ein Vorhaben- und Erschließungs-

plan vorgesehen. Als informelle Instrumente sind 

einen städtebaulichen Wettbewerb, ein Quar-

tierskonzept, ein Stadtentwicklungskonzept, ein 

integriertes Stadtentwicklungskonzept sowie ei-

nen städtebaulichen Rahmenplan vorgesehen. Zu 

berücksichtigende Handlungsfelder beinhalten, 

Bau- und Siedlungsstrukturen bzw. Bauwesen, 

Industrie und Gewerbe, Handel und Dienstleis-

tungen. Das Modell soll in den Planungszyklus bei 

der Konzeption und Zielsetzung angewandt wer-

den. Zu den beteiligten Akteuren gehören das 

Planungsamt, das Umweltamt und weitere Träger 

öffentlicher Belange, sowie Investoren, Projekt-

entwickler, Wohnungsbaugesellschaften und 

Bauherren.  

 

„Fragestellungen ohne Projektbezug“ 
Als dritte Nutzungssituation wurde in Essen nicht 

ein konkretes Projekt oder B-Planverfahren iden-

tifiziert, sondern „Fragestellungen ohne Projekt-

bezug“. Zur Charakterisierung der Nutzungssitu-

ation sollen Untersuchungen durchgeführt wer-

den um Standortverhältnisse abzugleichen und 

Restriktionen, Hemmnisse und Gunstfaktoren zu 

identifizieren. Neben Windfelduntersuchungen 

sollen Auswirkungen und Veränderungen der 

Schadstoffsituation (Straßenschlucht) und des 

Stadtklimas beurteilt werden. Da die Nutzungssi-

tuation ohne Projektbezug dargestellt wurde, 

kann die Modellandwendung in unterschiedliche 

formelle und informelle Prozesse eingebettet 

sein. In Bezug auf die Modellfunktionalitäten ist 

ein Modelleinsatz zur Erstellung von Stadtklima-

gutachten, Planungshinweiskarten u. ä., sowie in 

der verbindlichen Bauleitplanung, als auch in Pla-

nungs-, Prüfungs- und Entwicklungsprozessen in 
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der Stadtentwicklung und Stadtplanung, wie 

städtischen Masterplänen, Stadt-/ Quartiersent-

wicklungskonzepten (StEK) sowie in städtebauli-

chen Rahmenplänen vorgesehen. Da kein konkre-

ter Projektbezug besteht, kann die Maßstabs-

ebene sich auf Region, Gesamtstadt, Stadt-

teil/‑bezirk, Quartier/Block und Einzelgebäude 

beziehen. Der Lage und des Verdichtungsgrads 

sind dementsprechend auch variabel, obwohl den 

Stadtbereich sich allgemein durch ein hochver-

dichtetes Innenstadtquartier mit Blockrandbe-

bauung auszeichnet. Eine geringe Durchgrünung 

ist im Blockinnenbereich und Straßenraum sowie 

durch wenige Grünflächen vorhanden. Weiterhin 

ist ein relativ verdichteter Siedlungsbereich mit 

hoher Nachfrage als Wohn- und Dienstleistungs-

standort vorhanden. Im verdichteten Quartier ist 

eine Geschoßbebauung in Block-, Zeilen- oder 

Reihenbebauung vorhanden, mit einer relevanten 

Durchgrünung insbesondere auf Grundstücks-

freiflächen sowie im Straßenraum und durch 

Grünflächen vorgesehen. Ziel der Stadtentwick-

lung ist meistens eine Neubebauung sowie eine 

Bestandsentwicklung und eine Nach-/Umnut-

zung, beziehungsweise Konversion bereits bau-

lich genutzter Flächen. Zur Umsetzung sind als 

formelle Instrumente ein Flächennutzungsplan, 

ein B-Plan inklusive eines Grünordnungsplans 

und städtebauliche Verträge vorgesehen. Als in-

formelle Instrumente gehören einen städtebauli-

chen Wettbewerb, ein städtebauliches Entwick-

lungskonzept, ein Quartierskonzept, einen städ-

tebaulichen Rahmenplan, Klimafolgeanpas-

sungskonzepte sowie städtebauliche Umbau-

maßnahmen und städtebauliche Sanierungs-

maßnahmen des besonderen Städtebaurechts zu 

den Möglichkeiten. Zu berücksichtigende Hand-

lungsfelder beinhalten die menschliche Gesund-

heit, Bau- und Siedlungsstrukturen bzw. Bauwe-

sen, Wasserhaushalt und Wasserwirtschaft, Bo-

den, Landwirtschaft, Wald- und Forstwirtschaft, 

Flora und Fauna, Biologische Vielfalt, Energie-

wirtschaft und Klimaschutz, Mobilität, Verkehr 

und Verkehrsinfrastruktur, Industrie und Ge-

werbe, Handel und Dienstleistungen, Tourismus-

wirtschaft, Katastrophenschutz sowie Raum-, 

Regional- und Bauleitplanung. Das Modell soll in 

den Planungszyklus bei der Erstellung eines Leit-

bilds sowie bei Problemanalyse, Kontextanalyse, 

Umsetzung, Maßnahmenentwicklung, Evaluation 

und Monitoring angewandt werden. Zu den betei-

ligten Akteuren gehören die Politik als gemeindli-

ches Entscheidungsgremium zur Ausübung der 

kommunalen Planungshoheit, das Planungsamt, 

Umwelt, Grün- und Freiflächenplanung, Tiefbau-

amt, Wirtschaftsförderung weitere Träger öffent-

licher Belange, Planungs- bzw. Beratungsbüros 

sowie Investoren, Projektentwickler, Wohnungs-

baugesellschaften und Bauherren.  

4.1.2.4 Hamburg 

„Oberbillwerder“ (Testanwendung) 
Die Nutzungssituation „Oberbillwerder“ sieht 

eine stadtklimatische Analyse in Oberbillwerder 

für die Neubebauung des Gebietes vor. Zur Cha-

rakterisierung der Nutzungssituation werden 

stadtklimatische Auswirkungen durch die Umset-

zung einer „Planung auf der grünen Wiese“ unter-
sucht. Dazu werden Aussagen zur Kaltluft benö-

tigt als auch die Auswirkungen auf das Umfeld 

bezüglich Belüftung, Thermie und Boden in ver-

schiedenen Szenarien wie beispielsweise Auswir-

kungen auf das Umland, mögliche Bebauungs-

szenarien und mögliche Maßnahmen. Vorgese-

hen ist eine spätere Umsetzung durch FNP und B-

Plan. In Bezug auf die Modellfunktionalitäten ist 

ein Modelleinsatz zur Erstellung von Stadtklima-

gutachten, Planungshinweiskarten und ähnli-

chem vorgesehen. Die Maßstabsebene bezieht 

sich auf den Stadtteil beziehungsweise Bezirk so-

wie auf das Quartier oder den Block. Bezüglich 

der Lage und des Verdichtungsgrads zeichnet 

sich das Gebiet durch eine neue Bebauung im 

Freiraum abseits des Siedlungsraumes im Au-

ßenbereich aus. Ziel der Stadtentwicklung ist 

eine Neubebauung. Im Idealfall sollte das Modell 

in der Lage sein, Klimaparameter/Indizes zu Tem-

peratur, Kaltluftmächtigkeit, Kaltluftvolumen-

strom (Tag, Nacht), sowie Fließgeschwindigkeit 

oberflächennaher Luftströmungen rechnen zu 

können. Zu berücksichtigende Handlungsfelder 

beinhalten, Bau- und Siedlungsstrukturen bzw. 

Bauwesen, Wasserhaushalt und Wasserwirt-

schaft, Boden sowie Raum-, Regional- und Bau-

leitplanung. Das Modell soll in den Planungszyk-

lus zur Erstellung eines Leitbildes sowie einer 

Problemanalyse angewandt werden. Zu den be-

teiligten Akteuren gehören das Planungsamt so-

wie das Umweltamt. 
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„Diebsteich“ 
Die Nutzungssituation „Diebsteich“ sieht eine In-

nenverdichtung vor. Zur Charakterisierung der 

Nutzungssituation soll eine Untersuchung einer 

Innenverdichtung stattfinden. Dazu sollen Land-

schaftsachse und Grünzug, eine Grünflächenneu-

ordnung, eine Flächenkonversion und die gefan-

gene Situation und Neuordnung von Verkehrs-

strömen analysiert und qualifiziert werden. 

Stadtklimatische Fragestellungen beziehen sich 

auf den Einfluss auf die Kaltluftversorgung, ther-

mische Belastungen und Feinstaub. In Bezug auf 

die Modellfunktionalitäten ist ein Modelleinsatz 

in der Bauleitplanung vorgesehen. Die Maßstabs-

ebene bezieht sich auf den Stadtteil bzw. Bezirk 

sowie auf das Quartier oder den Block. Bezüglich 

der Lage und des Verdichtungsgrads zeichnet 

sich das Gebiet durch ein verdichtetes Quartier 

mit Geschoßbebauung in Block-, Zeilen- oder 

Reihenbebauung aus. Eine relevante Durchgrü-

nung ist insbesondere auf Grundstücksfreiflä-

chen sowie im Straßenraum vorhanden. Ziel der 

Stadtentwicklung ist eine Nach- und Umnutzung 

bereits baulich genutzter Flächen, eine Grün- und 

Freiraumentwicklung sowie eine Verkehrsinfra-

strukturentwicklung. Zu berücksichtigende 

Handlungsfelder beinhalten Flora und Fauna, bi-

ologische Vielfalt, Mobilität und Verkehr sowie 

die Verkehrsinfrastruktur. Das Modell soll in den 

Planungszyklus zur Erstellung eines Leitbildes 

sowie einer Problemanalyse angewandt werden.  

 

„Rahmenplan Innenstadt Harburg“ 
Die dritte Nutzungssituation für Hamburg bezieht 

sich auf den „Rahmenplan Innenstadt Harburg“. 

Zur Charakterisierung der Nutzungssituation sol-

len die mit der Umsetzung eines Rahmenplans 

einhergehenden stadtklimatischen Auswirkun-

gen untersucht werden. Es handelt sich um ein 

kleinräumiges Projekt, welches einen Umbau im 

Bestand und eine Verdichtung im bereits verdich-

teten Raum vorsieht. Dazu sollen die Auswirkun-

gen einer immer stärker werdenden Innenver-

dichtung bezüglich thermischer Belastung, Aus-

wirkungen der Geschossigkeitserhöhung auf die 

Lufthygiene sowie die Bedeutung des innerstäd-

tischen Grüns analysiert werden. In Bezug auf die 

Modellfunktionalitäten ist ein Modelleinsatz in 

Planungs-, Prüfungs- und Entwicklungsprozes-

sen in der Stadtentwicklung und Stadtplanung 

wie städtischen Masterplänen, Stadt-/ Quartier-

sentwicklungskonzepten (StEK) und städtebauli-

chen Rahmenplänen vorgesehen. Die Maßstabs-

ebene bezieht sich auf den Stadtteil beziehungs-

weise Bezirk sowie auf das Quartier oder den 

Block. Bezüglich der Lage und des Verdichtungs-

grads zeichnet sich das Gebiet durch ein hochver-

dichtetes Innenstadtquartier mit Blockrandbe-

bauung aus. Eine geringe Durchgrünung ist im 

Blockinnenbereich und Straßenraum sowie durch 

wenige Grünflächen vorhanden. Ziel der Stadt-

entwicklung ist eine Bestandsentwicklung sowie 

eine Nach- und Umnutzung bereits baulich ge-

nutzter Flächen sowie eine Grünflächen- und 

Freiraumentwicklung. Im Idealfall sollte das Mo-

dell in der Lage sein, Klimaparameter/Indizes zu 

Temperatur und Lufthygiene bezüglich Fein-

staub, Schadstoffen, Ausbreitungsklassen rech-

nen zu können. Als informelle Instrumente wird 

einen städtebaulichen Rahmenplan vorgesehen. 

Das Modell soll in den Planungszyklus zur Kon-

zeption und Zielsetzung angewandt werden. Zu 

den beteiligten Akteuren gehören das Planungs-

amt sowie das Umweltamt.  

 

4.1.2.5 Karlsruhe 

„Hauptbahnhof Süd“ 
Die Nutzungssituation sieht die Planung der Kon-

versionsfläche „Hauptbahnhof Süd“ vor. Zur Cha-

rakterisierung der Nutzungssituation sollen die 

klimatischen Auswirkungen der neuen Bebauung 

auf die umliegenden oftmals denkmalgeschütz-

ten Bestandsgebäude bezüglich Temperatur, 

Wind, thermische Behaglichkeit – PMV/UTCI, 

Oberflächentemperaturen an Gebäuden und Ab-

strahlung untersucht werden. Eine spätere Um-

setzung durch ein B-Planverfahren als formelles 

Instrument ist vorgesehen. Bezüglich der Modell-

funktionalitäten ist ein Modelleinsatz in der Bau-

leitplanung, in Planungs-, Prüfungs- und Ent-

wicklungsprozessen, in der Stadtentwicklung 

und Stadtplanung wie städtischen Masterplänen, 

Stadt-/ Quartiersentwicklungskonzepten (StEK) 

sowie städtebaulichen Rahmenplänen vorgese-

hen. Die Maßstabsebene bezieht sich auf Quar-

tier/Block und Einzelgebäude. Bezüglich der Lage 
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und des Verdichtungsgrads zeichnet sich das Ge-

biet durch ein hochverdichtetes Innenstadtquar-

tier mit Blockrandbebauung aus. Eine geringe 

Durchgrünung ist im Blockinnenbereich und Stra-

ßenraum sowie durch wenige Grünflächen vor-

handen. Ziel der Stadtentwicklung ist eine Be-

standsentwicklung sowie eine Nach-/Umnutzung 

bereits baulich genutzter Flächen. Im Idealfall 

sollte das Modell in der Lage sein, die Klimapara-

meter/Indizes UTCI, PMV, PET, GT sowie Tempe-

ratur, Oberflächentemperaturen an Gebäuden 

und Abstrahlung, Windrichtung, Richtung ober-

flächennaher Luftströmungen, Windgeschwin-

digkeit und Lufthygiene bezüglich Feinstaub, 

Schadstoffen und Ausbreitungsklassen rechnen 

zu können. Zur Umsetzung als formelles Instru-

ment ist ein B-Plan inklusive eines Grünord-

nungsplans vorgesehen. Als informelle Instru-

mente sind ein Klimagutachten und ein städte-

baulicher Rahmenplan vorgesehen. Die Hand-

lungsfelder beinhalten die menschliche Gesund-

heit, Bau- und Siedlungsstrukturen beziehungs-

weise Bauwesen, Mobilität, Verkehr und Infra-

struktur, Industrie und Gewerbe, Handel und 

Dienstleistungen sowie Raum-, Regional- und 

Bauleitplanung. Das Modell soll in den Planungs-

zyklus zur Konzeption und Zielsetzung ange-

wandt werden. Zu den beteiligten Akteuren gehö-

ren das Planungsamt, das Umweltamt, Grün- und 

Freiflächenplanung, weitere Träger öffentlicher 

Belange, Planungs- und Beratungsbüros, Inves-

toren, Projektentwickler, Wohnungsbaugesell-

schaften, Bauherren, Bürgerschaften, Initiativen, 

Vereine oder Verbände wie beispielsweise Regio-

nalverbände. 

 

„Rüppurr“ (Testanwendung) 
Die Nutzungssituation sieht die Neuaufstellung 

des Flächennutzungsplans „Rüppurr“ vor. Zur 

Charakterisierung der Nutzungssituation soll, im 

Rahmen eines vorbereitenden B-Planverfahrens, 

untersucht werden, wie Lärm und Schadstoffe 

durch entsprechende Bebauung abgeriegelt wer-

den können und eine klimatische Durchlüftung, 

auch der angrenzenden Siedlungsfläche, weiter-

hin gewährleistet bleiben bezüglich Temperatur, 

Wind, thermischer Behaglichkeit (PMV/UTCI) 

Oberflächentemperaturen an Gebäuden und Ab-

strahlungen. In Bezug auf die Modellfunktionali-

täten ist ein Modelleinsatz in Planungs-, Prü-

fungs- und Entwicklungsprozessen, in der Stadt-

entwicklung und Stadtplanung wie städtischen 

Masterplänen und Stadt-/ Quartiersentwick-

lungskonzepten (StEK) sowie in städtebaulichen 

Rahmenplänen vorgesehen. Die Maßstabsebene 

bezieht sich auf das Quartier oder den Block. Be-

züglich der Lage und des Verdichtungsgrad han-

delt es sich um eine neue Bebauung im unmittel-

baren Siedlungszusammenhang und am Sied-

lungsrand im Außenbereich mit einer Inanspruch-

nahme von Grün- und Freiflächen am Stadtrand 

und in Grünzügen innerhalb des Siedlungsraums. 

Ziel der Stadtentwicklung ist eine Neubebauung. 

Im Idealfall sollte das Modell in der Lage sein, die 

Klimaparameter/Indizes UTCI, PMV, PET, GT so-

wie Temperatur, Oberflächentemperaturen an 

Gebäuden und Abstrahlung, Windrichtung, Rich-

tung oberflächennaher Luftströmungen, Windge-

schwindigkeit und Lufthygiene bezüglich Fein-

staub, Schadstoffen und Ausbreitungsklassen 

rechnen zu können. Die Umsetzung durch for-

melle Instrumente ist durch einen Flächennut-

zungsplan sowie einen Bebauungsplan inklusive 

eines Grünordnungsplans vorgesehen. Zu be-

rücksichtigende Handlungsfelder beinhalten die 

menschliche Gesundheit, Bau- und Siedlungs-

strukturen bzw. Bauwesen sowie Raum-, Regio-

nal- und Bauleitplanung. Zu den beteiligten Akt-

euren gehören Träger öffentlicher Belange, Bür-

gerschaften, Initiativen, Vereine oder Verbände 

wie beispielsweise Regionalverbände. 

 

„Innenstadt Ost“ 
Mit Blick auf die Ausweisung als Sanierungsge-

biet hat in der Nutzungssituation „Innenstadt 
Ost“ bereits eine vorbereitende Untersuchung 

stattgefunden. Das Thema "Klima" spielt dabei 

eine wichtige Rolle. Demnach wäre es für die 

Stadt Karlsruhe hilfreich, detaillierte Daten bzgl. 

der klimatischen Situation für den Standort zu 

bekommen. Da noch keine Planvariante vorliegt, 

soll der IST-Situation sowie eine Variante mit ei-

nem Maximalszenario für Entsiegelung und 

Dachbegrünung modelliert werden. D.h.: Für die 

Modellierung der Dachbegrünung soll angenom-

men werden, dass alle Flachdächer begrünt wer-

den. Für die Modellierung der Entsiegelung soll 

angenommen werden, dass alle Nebengebäude, 

Garagen, Schuppen (Daten kommen hierzu aus 
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der ALK) entfernt und durch Grünflächen ersetzt 

werden. 

 

4.1.2.6 München 

„Analyse der Klimafunktionen für das 
gesamte Stadtgebiet“ (Testanwendung) 
Die Nutzungssituation sieht eine Analyse der Kli-

mafunktionen für das gesamte Stadtgebiet vor. 

Zur Charakterisierung der Nutzungssituation 

werden stadtklimatische Fragestellungen und 

Themen wie Kaltluftentstehung, Kaltluftbahnen, 

Grün- und Freiflächen bzw. die Bewertung von 

Grün- und Freiflächen, Belastungsgebiete, biokli-

matische Bewertungen, Luftaustausch und Be-

wertung von Szenarien und Standorten der Sied-

lungsentwicklung behandelt. In Bezug auf die 

Modellfunktionalitäten ist ein Modelleinsatz zur 

Erstellung von Stadtklimagutachten, Planungs-

hinweiskarten und ähnlichem vorgesehen. Die 

Maßstabsebene sowie Lage und Verdichtungs-

grad beziehen sich auf die Gesamtstadt. Ziel der 

Stadtentwicklung ist eine Stadtklimaanalyse. Im 

Idealfall sollte das Modell in der Lage sein, die 

Klimaparameter/Indizes UTCI, PMV, PET, GT so-

wie Temperatur, Oberflächentemperaturen an 

Gebäuden und Abstrahlung, relative Luftfeuchte, 

Windrichtung, Richtung oberflächennaher Luft-

strömungen, Windgeschwindigkeit, Kaltluft-

mächtigkeit, Kaltluftvolumenstrom (Tag, Nacht) 

Fließgeschwindigkeit oberflächennaher Luftströ-

mungen und Lufthygiene bezüglich Feinstaub, 

Schadstoffen und Ausbreitungsklassen sowie 

Niederschlägen rechnen zu können. Die Umset-

zung durch formelle Instrumente ist durch einen 

Flächennutzungsplan sowie eine Planungshin-

weiskarte vorgesehen. Als informelle Instru-

mente werden bioklimatische Bewertungen so-

wie die Bewertung von Grünflächen vorgesehen. 

Beteiligter Akteur ist das Umweltamt.  

 

„Städtebauliche Verdichtung nach Be-
bauungsplan“ 
Die Nutzungssituation sieht eine städtebauliche 

Verdichtung nach Bebauungsplan vor. Zur Cha-

rakterisierung der Nutzungssituation werden 

stadtklimatische Fragestellungen und Themen 

wie Kaltluftlieferung, stadtklimatische Optimie-

rung von Gebäuden in Bezug auf Ausrichtung, 

Höhe und Gestaltung, Kühlungsfunktion von Grü-

nelementen, Grünflächen, Dach- und Fassaden-

begrünung, Oberflächengestaltung von Grundflä-

chen, Fassaden, Dächern, Bewertung von Grün-

flächen usw., Bioklimatische Bewertung und 

Luftaustausch behandelt. Eine spätere Umset-

zung ist durch einen Grünordnungsplan, einen 

Bebauungsplan, stadtklimatische Fachgutach-

ten und Stellungnahmen sowie Wettbewerbsver-

fahren vorgesehen. Dazu sind stadtklimatische 

Fachgutachten und Stellungnahmen vorgesehen. 

In Bezug auf die Modellfunktionalitäten ist ein 

Modelleinsatz in Planungs-, Prüfungs- und Ent-

wicklungsprozessen, in der Stadtentwicklung 

und Stadtplanung wie städtischen Masterplänen, 

Stadt-/ Quartiersentwicklungskonzepten (StEK) 

sowie städtebaulichen Rahmenplänen vorgese-

hen. Die Maßstabsebene bezieht sich auf die Ge-

samtstadt, den Stadtteil/-bezirk und das Quartier 

und den Block. Bezüglich der Lage und des Ver-

dichtungsgrads kann eine gesamtstädtische 

Analyse vorgesehen werden. Außerdem zeichnet 

sich das Gebiet durch Gewerbe- und Industriege-

biete sowie durch ein hochverdichtetes Innen-

stadtquartier mit Blockrandbebauung aus. Eine 

geringe Durchgrünung ist im Blockinnenbereich 

und Straßenraum sowie durch wenige Grünflä-

chen vorhanden. Weiterhin ist ein relativ verdich-

teter Siedlungsbereich mit hoher Nachfrage als 

Wohn- und Dienstleistungsstandort vorhanden. 

Im verdichteten Quartier ist eine Geschoßbebau-

ung in Block-, Zeilen- oder Reihenbebauung vor-

handen, mit einer relevanten Durchgrünung ins-

besondere auf Grundstücksfreiflächen sowie im 

Straßenraum und durch Grünflächen. Locker be-

bautes Quartier mit ein- und zweigeschossiger 

Einzelhaus-, Doppelhaus-, Reihenhausbebauung 

mit relevanter Durchgrünung insbesondere auf 

Grundstücksfreiflächen sowie im Straßenraum. 

Ziel der Stadtentwicklung ist eine Bestandsent-

wicklung sowie eine Nach-/ Umnutzung bereits 

baulich genutzter Flächen. Im Idealfall sollte das 

Modell in der Lage sein, die Klimaparameter/Indi-

zes zu Kaltluftmächtigkeit, Kaltluftvolumen-

strom (Tag, Nacht) und zu der Fließgeschwindig-

keit oberflächennaher Luftströmungen rechnen 

zu können. Die Umsetzung durch formelle Instru-

mente ist in einem Flächennutzungsplan sowie 

einem B-Plan inklusive eines Grünordnungsplans 
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und einer Umweltprüfung vorgesehen. Als infor-

melle Instrumente sind bioklimatische Bewer-

tungen sowie die Bewertung von Grünflächen und 

einen städtebaulichen Wettbewerb vorgesehen. 

Zu den beteiligten Akteuren gehören das Pla-

nungsamt, das Umweltamt, das Wasserwirt-

schaftsamt sowie weitere Träger öffentlicher Be-

lange wie Planungs- und Beratungsbüros, Inves-

toren, Projektentwickler, Wohnungsbaugesell-

schaften, Bauherren, Bürgerschaften, Initiativen, 

Vereine oder Verbände wie beispielsweise Regio-

nalverbände. 

„Stadtklimatische Anforderungen an die 
Gestaltung von Grünflächen“ 
Die Nutzungssituation bezieht sich auf stadtkli-

matische Anforderungen an die Gestaltung von 

Grünflächen. Zur Charakterisierung der Nut-

zungssituation sollen im Rahmen eines Grünord-

nungsplans sowie einer Vorentwurfs-/Entwurfs-

planung als formelle Instrumente die klimati-

schen Wirkungen auf die angrenzende Bebauung 

in Bezug auf Durchlüftung und Kaltluftlieferung, 

auf die die mikroklimatische Vielfalt, die Aufent-

haltsqualität aus stadtklimatischer Sicht und die 

Berücksichtigung der Bodenfeuchte analysiert 

werden. In Bezug auf die Modellfunktionalitäten 

ist ein Modelleinsatz in der Bauleitplanung vorge-

sehen. Die Maßstabsebene bezieht sich auf die 

Gesamtstadt und den Stadtteil/-bezirk. Bezüg-

lich der Lage und des Verdichtungsgrad handelt 

es sich um die Gesamtstadt. Ziel der Stadtent-

wicklung ist eine Grünflächen- und Freiraument-

wicklung. Im Idealfall sollte das Modell in der 

Lage sein, die Klimaparameter/Indizes zu Kalt-

luftmächtigkeit, Kaltluftvolumenstrom am Tag 

und in der Nacht und zu der Fließgeschwindigkeit 

oberflächennaher Luftströmungen rechnen zu 

können. Die Umsetzung durch formelle Instru-

mente ist in einem Flächennutzungsplan sowie 

einem B-Plan inklusive eines Grünordnungsplans 

und einer Umweltprüfung als auch Vorentwurfs-

/Entwurfsplanung vorgesehen. Als informelles In-

strument ist die Bewertung von Grünflächen vor-

gesehen. Zu berücksichtigende Handlungsfelder 

beinhalten die menschliche Gesundheit und den 

Boden. Zu den beteiligten Akteuren gehören das 

Planungsamt, das Umweltamt, die Grün- und 

Freiflächenplanung, weitere Träger öffentlicher 

Belange wie Planungs- und Beratungsbüros, In-

vestoren, Projektentwickler, Wohnungsbauge-

sellschaften, Bauherren, Bürgerschaften, Initiati-

ven, Verbände oder Vereine wie beispielsweise 

Regionalverbände sowie das Wasserwirtschafts-

amt. 

 

4.1.2.7 Stuttgart 

„Neuaufstellung Landschaftsplan 
Stuttgart (Gesamtstadt)“ 
Die Nutzungssituation sieht eine Neuaufstellung 

des Landschaftsplans für die Gesamtstadt Stutt-

gart vor. Zur Charakterisierung der Nutzungssitu-

ation sollen gegebenenfalls auch im Rahmen der 

Neuaufstellung des Landschaftsplans als formel-

les Instrument die heutigen und zukünftigen ther-

misch kritischen Bereiche, die in Bezug auf Tem-

peratur, Wind, thermische Behaglichkeit bezüg-

lich PMV/UTCI/PET keine oder nur eingeschränkte 

Nachverdichtung vertragen, untersucht werden. 

In Bezug auf die Modellfunktionalitäten ist ein 

Modelleinsatz, in Planungs-, Prüfungs- und Ent-

wicklungsprozessen in der Stadtentwicklung und 

Stadtplanung, wie städtischen Masterplänen, 

Stadt-/ Quartiersentwicklungskonzepten (StEK) 

und städtebaulichen Rahmenplänen vorgesehen, 

als auch für den Landschaftsplan/das Land-

schaftsprogramm. Die Maßstabsebene bezieht 

sich auf die Gesamtstadt und den Stadtteil/-be-

zirk. Bezüglich der Lage und des Verdichtungs-

grads handelt es sich um die Gesamtstadt. Ziel 

der Stadtentwicklung ist eine Stadtklimaanalyse. 

Im Idealfall sollte das Modell in der Lage sein, die 

Klimaparameter/Indizes zu Temperatur und hu-

manbioklimatische Indizes am Tag und in der 

Nacht, zu Kaltluftmächtigkeit, Kaltluftvolumen-

strom in der Nacht und zu der Fließgeschwindig-

keit oberflächennaher Luftströmungen rechnen 

zu können. Die Umsetzung durch formelle Instru-

mente ist in einem Landschaftsplan und ggf. FNP 

vorgesehen. Als informelle Instrumente sind Kli-

magutachten vorgesehen. Zu berücksichtigende 

Handlungsfelder beinhalten die menschliche Ge-

sundheit, Bau- und Siedlungsstrukturen bezie-

hungsweise Bauwesen, Wasserhaushalt und 

Wasserwirtschaft, Boden, Landwirtschaft, Wald- 

und Forstwirtschaft, Flora und Fauna, Biologi-

sche Vielfalt, Energiewirtschaft und Klimaschutz, 
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Mobilität, Verkehr & Verkehrsinfrastruktur, In-

dustrie und Gewerbe, Handel und Dienstleistun-

gen, Tourismuswirtschaft, Katastrophenschutz 

sowie Raum-, Regional- und Bauleitplanung. Das 

Modell soll in den Planungszyklus zur Erstellung 

eines Leitbilds und zur Problemanalyse ange-

wandt werden. Zu den beteiligten Akteuren gehö-

ren das Planungsamt und das Umweltamt. 

 

„Aufstellung Rahmenplan Talgrund, S-

West“ (Testanwendung) 
Die Nutzungssituation sieht die Aufstellung des 

Rahmenplans Talgrund für Stuttgart West vor. 

Zur Charakterisierung der Nutzungssituation sol-

len im Rahmen der Aufstellung des Rahmenplans 

als informelles Instrument die heutigen und zu-

künftigen thermisch kritischen Bereiche, die in 

Bezug auf Temperatur, Wind, thermische Behag-

lichkeit bezüglich PMV/UTCI und Lufthygiene 

keine oder nur eine eingeschränkte Nachverdich-

tung vertragen, untersucht werden. In Bezug auf 

die Modellfunktionalitäten ist ein Modelleinsatz 

in Planungs-, Prüfungs- und Entwicklungspro-

zessen in der Stadtentwicklung und Stadtpla-

nung, wie städtischen Masterplänen, Stadt-/ 

Quartiersentwicklungskonzepten (StEK) und 

städtebaulichen Rahmenplänen vorgesehen. Die 

Maßstabsebene bezieht sich auf den Stadtteil/-

bezirk und das Quartier oder den Block. Bezüglich 

der Lage und des Verdichtungsgrads handelt es 

sich um ein hochverdichtetes Innenstadtquartier. 

Ziel der Stadtentwicklung ist eine Neubebauung, 

Bestandsentwicklung, Grünflächen- und Frei-

raumentwicklung sowie eine Verkehrsinfrastruk-

turentwicklung. Im Idealfall sollte das Modell in 

der Lage sein, die Klimaparameter/Indizes UTCI, 

PMV, PET, GT sowie Temperatur, Kaltluftmächtig-

keit, Kaltluftvolumenstrom am Tag und in der 

Nacht und zu der Fließgeschwindigkeit oberflä-

chennaher Luftströmungen sowie die Lufthygiene 

bezüglich Feinstaub, Schadstoffen und Ausbrei-

tungsklassen rechnen zu können. Als informelle 

Instrumente wird die Umsetzung einen städte-

baulichen Rahmenplan vorgesehen. Zu berück-

sichtigende Handlungsfelder beinhalten die 

menschliche Gesundheit, Bau- und Siedlungs-

strukturen beziehungsweise Bauwesen sowie 

Raum-, Regional- und Bauleitplanung. Das Mo-

dell soll in den Planungszyklus zur Konzeption 

und Zielsetzung angewandt werden. Zu den be-

teiligten Akteuren gehören das Planungsamt und 

das Umweltamt. 

„S21-Entwicklungsflächen C+B mit 

Nachverdichtung und Neuentwicklung“ 
Die Nutzungssituation sieht S21-Entwicklungs-

flächen C+B mit Nachverdichtung und Neuent-

wicklung vor. Zur Charakterisierung der Nut-

zungssituation sollen zur Neuentwicklung eines 

klimaoptimierten und angepassten Stadtquar-

tiers, im Rahmen eines B-Planverfahrens, Unter-

suchungen zu Temperatur, Wind, thermischer Be-

haglichkeit bezüglich PMV/UTCI, Oberflächen-

temperaturen an Gebäuden und Abstrahlung so-

wie Lufthygiene durchgeführt werden. In Bezug 

auf die Modellfunktionalitäten ist ein Modellein-

satz in der Bauleitplanung vorgesehen sowie dy-

namische Untersuchungen zu speziellen Stadt-

klimafragestellungen und zur detaillierten Klima-

folgenabschätzung wie Klimaanpassung, Berech-

nung und Monitoring der Luftqualität bzw. Schad-

stoffbelastung. Die Maßstabsebene bezieht sich 

auf den Stadtteil/-bezirk und das Quartier. Be-

züglich der Lage und des Verdichtungsgrads han-

delt es sich um ein hochverdichtetes Innenstadt-

quartier sowie ein verdichtetes Quartier. Ziel der 

Stadtentwicklung ist eine Nach-/ Umnutzung be-

reits baulich genutzter Flächen, Grünflächen- 

und Freiraumentwicklung sowie eine Verkehrsin-

frastrukturentwicklung. Im Idealfall sollte das 

Modell in der Lage sein, die Klimaparameter/Indi-

zes UTCI, PMV, PET, GT sowie Temperatur, Kalt-

luftmächtigkeit, Kaltluftvolumenstrom am Tag 

und in der Nacht und zu der Fließgeschwindigkeit 

oberflächennaher Luftströmungen sowie die 

Lufthygiene bezüglich Feinstaub, Schadstoffen 

und Ausbreitungsklassen rechnen zu können. Die 

Umsetzung ist durch B-Planverfahren als for-

melle Instrumente vorgesehen. Als informelle In-

strumente sind eine bioklimatische Bewertung 

und ein städtebaulicher Wettbewerb vorgesehen. 

Zu berücksichtigende Handlungsfelder beinhal-

ten die menschliche Gesundheit, Bau- und Sied-

lungsstrukturen beziehungsweise Bauwesen, 

Mobilität, Verkehr & Verkehrsinfrastruktur, In-

dustrie und Gewerbe, Handel und Dienstleistun-

gen sowie Raum-, Regional- und Bauleitplanung. 

Das Modell soll in den Planungszyklus zur Erstel-

lung eines Leitbildes sowie zur Problemanalyse 
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angewandt werden. Zu den beteiligten Akteuren 

gehören das Planungsamt und das Umweltamt 

sowie weitere Träger öffentlicher Belange wie 

Bürgerschaften, Initiativen, Verbände oder Ver-

eine wie beispielsweise Regionalverbände. 
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Im Folgenden eine tabellarische Kurzdarstellung der Nutzungssituationen. Die Überschriften jener 

Nutzungssituationen, die als Testanwendungen durchgeführt wurden, sind fett gedruckt. 

4.1.3 Tabellarische Darstellung der konkreten Nutzungssituationen 

NuSi aus KliMoPrax Kurzbeschreibung 

NuSi 1.1 Berlin 
"Gut Hellersdorf" 

Entwicklung von Wohnungsbaupotenzialflächen innerhalb der Großsiedlung 

Marzahn-Hellersdorf  

Untersuchungen der stadtklimatischen Auswirkungen der geplanten Be-

bauung und Analyse von Maßnahmen zur Anpassung an Klimawandelfolgen 

(thermische Behaglichkeit – PMV/UTCI, Niederschlag) im Rahmen des Bau-

genehmigungsverfahrens und zur Entwicklung von städtebaulichen Verträ-

gen (formelle Instrumente) 

NuSi 1.2 Berlin  
"Sanierungsgebiet 
Luisenstadt" 

Sanierungsgebiet nördliche Luisenstadt mit Nachverdichtung 

Untersuchungen der stadtklimatischen Auswirkungen der geplanten Ver-

dichtung und Analyse von Maßnahmen zur Verbesserung des Stadtklimas 

(thermische Behaglichkeit – PMV/UTCI und Temperatur) im Rahmen der 

(Neu-) Aufstellung eines städtebaulichen Rahmenplans (informeller Pro-

zess) 

NuSi 1.3 Berlin  
"Moabit West" 

Stadtentwicklungskonzept Moabit West 

Untersuchung der Wirksamkeit verschiedenster Maßnahmen zur Verbesse-

rung des Stadtklimas, z. B. Herstellung von Grünflächen und Betrachtung 

von Starkregenereignissen bzw. Möglichkeiten der Regenwasserbewirt-

schaftung (Temperatur, thermische Behaglichkeit – PMV/UTCI, Lufthygiene, 

Niederschlag/Starkregen) im Rahmen der Umsetzung des vorliegenden 

Stadtentwicklungskonzeptes (informelles Instrument) 

NuSi 2.1 Bonn  
"Ermekeil-Kaserne" 

Umnutzung der Ermekeil-Kaserne mit teilweiser Entsiegelung 

Untersuchung der klimatischen Auswirkungen der Entwurfsvarianten (Tem-

peratur, Wind, Lufthygiene) im Rahmen des B-Planverfahrens (formelles In-

strument) 

NuSi 2.2 Bonn 
"Lengsdorf-Süd" 

Ortsteilarrondierung Lengsdrof/ Ückendorf/ Brüserberg  

Untersuchung der klimatischen Auswirkungen einer möglichen Neubebau-

ung der Flächen (Temperatur, Wind und thermische Behaglichkeit, 

PMV/UTCI, Oberflächentemperaturen an Gebäuden und Abstrahlung) im 

Rahmen des B-Planverfahrens (formelles Instrument)  

NuSi 2.3 Bonn 
"Auerberg" 

Ortsteilarrondierung Lengsdorf/ Ückendorf/ Brüserberg (Neubebauung 

Wohnen, "Bahnquartiere") 

Untersuchung der klimatischen Rahmenbedingungen (Temperatur, Wind 

und thermische Behaglichkeit, PMV, UTCI)  
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NuSi 3.1 Essen 
Stadtübergreifende 
Modellanwendung 

Stadtübergreifende Modellanwendung 

Untersuchung der regional-klimatischen Auswirkung bei Umnutzung eines 

Geländes für Gewerbe, Wohnen und Freiraum. Analyse der regional-klimati-

schen Bedeutung für das Freilandklima, als Kaltluftentstehungsgebiet und 

Belüftungsbahn, da das Gebiet eine Frischluftzufuhr für dichtbesiedelte Be-

reiche darstellt. Dafür soll zunächst die IST-Situation ermittelt werden, um 

Planungshinweise für eine spätere Flächenaufteilung zu erhalten. Formelle 

Umsetzung im Regionalplan, FNP und B-Plan 

NuSi 3.2 Essen 
Innenentwicklung im 
Stadtteil 

Innenentwicklung im Stadtteil 

Untersuchung der stadtklimatischen Auswirkungen durch die Wieder-/Um-

nutzung von Flächen in einem relativ verdichteten Siedlungsbereich als 

Wohn- und Dienstleistungsstandort (Schadstoffe, Kaltluftströme/Belüf-

tung, Kaltlufteintrag) 

NuSi 3.3 Essen 
Fragestellungen 
ohne Projektbezug 

Fragestellungen ohne Projektbezug 

Untersuchung, um Standortverhältnisse abzugleichen und Restriktionen, 

Hemmnisse und Gunstfaktoren zu identifizieren.  

Neben Windfelduntersuchungen sollen Auswirkungen und Veränderungen 

der Schadstoffsituation (Straßenschlucht) und des Stadtklimas beurteilt 

werden.  

Unterschiedliche Einbettung in formelle/informelle Prozesse, da ohne Pro-

jektbezug 

NuSi 4.1 Hamburg 
Oberbillwerder 

Stadtklimatische Analysen in Oberbillwerder 

Untersuchung der stadtklimatischen Auswirkungen durch Umsetzung einer 

Planung "auf der grünen Wiese". Es werden Aussagen zur Kaltluft und die 

Auswirkungen auf das Umfeld (Belüftung, thermisch, Boden) in Szenarien 

(Auswirkungen auf Umland, Szenarien möglicher Maßnahmen) benötigt. 

Spätere Umsetzung durch den FNP, LaPro und B-Plan 

NuSi 4.2 Hamburg 
Diebsteich 

Innenverdichtung in Diebsteich 

Untersuchung einer Innenverdichtung. Analyse und Qualifizierung von Land-

schaftsachse und Grünzug, die Neuordnung von Grünflächen und Flächen-

konversion. 

Stadtklimatische Fragestellung: Einfluss auf die Kaltluftversorgung und 

thermische Belastung 

NuSi 4.3 Hamburg 
Rahmenplan Innen-
stadt Harburg 2040 

Rahmenplan Innenstadt Harburg 2040 

Untersuchung der stadtklimatischen Auswirkungen bei Umsetzung des 

Rahmenplans für die Innenstadt Harburg. beauftragtes Gutachten, das als 

Ergebnis durch den Rahmenplan die Grundlage für umfangreiche Bebau-

ungsplanänderungen im Innenstadtbereich darstellen soll. Dabei werden 

Nachverdichtungspotenziale, Stadtumbaumaßnahmen und tlw. Maßnah-

men in den öffentlichen Räumen erarbeitet. Ziel des Rahmenplans ist es 

auch, eine Qualifikation der Grünflächen- und Freiraumentwicklung vorzu-

sehen, wobei die zu empfehlenden Maßnahmen auf einer Ebene im Maßstab 

1:1.000 bleiben. 
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NuSi 5.1 Karlsruhe  
"Hauptbahnhof Süd" 

Planung Konversionsfläche Hauptbahnhof Süd 

Untersuchung der klimatischen Auswirkungen der neuen Bebauung auf die 

umliegenden – oftmals denkmalgeschützten – Bestandsgebäude (Tempe-

ratur, Wind, thermische Behaglichkeit – PMV/UTCI, Oberflächentemperatu-

ren an Gebäuden und Abstrahlung) im Rahmen des städtebaulichen Rah-

menplans (informelles Instrument) und später des B-Planverfahrens (for-

melles Instrument) 

NuSi 5.2 Karlsruhe  
"Rüppurr Süd" 

Neuaufstellung FNP Rüpurr-Süd 

Untersuchung der Situation, dass Lärm und Schadstoffe durch entspre-

chende Bebauung abgeriegelt werden müssen, die klimatische Durchlüf-

tung – auch der angrenzenden Siedlungsfläche – aber weiterhin gewährleis-

tet bleiben (Temperatur, Wind, thermische Behaglichkeit – PMV/UTCI, Ober-

flächentemperaturen an Gebäuden und Abstrahlung) im Rahmen des vorbe-

reitenden B-Planverfahrens (formelles Instrument) 

NuSi 5.3 Karlsruhe 
Innenstadt Ost 

Innenstadt Ost 

Ziel ist es, detaillierte Daten bzgl. der klimatischen Situation für den Stand-

ort zu bekommen. Da noch keine Planvariante vorliegt, soll der IST-Situation 

sowie eine Variante mit einem Maximalszenario für Entsiegelung und Dach-

begrünung modelliert werden. D.h.: Für die Modellierung der Dachbegrü-

nung soll angenommen werden, dass alle Flachdächer begrünt werden. Für 

die Modellierung der Entsiegelung soll angenommen werden, dass alle Ne-

bengebäude, Garagen, Schuppen (Daten kommen hierzu aus der ALK) ent-

fernt und durch Grünflächen ersetzt werden. 

NuSi 6.1 München 
Analyse der Klima-
funktionen für das 
gesamte Stadtgebiet 

Analyse der Klimafunktionen für das gesamte Stadtgebiet 

Die stadtklimatischen Fragestellungen behandeln die Themen Kaltluftent-

stehung, Kaltluftbahnen, Grün- und Freiflächen/ Bewertung von Grün- und 

Freiflächen, Belastungsgebiete, bioklimatische Bewertung, Luftaustausch 

und Bewertung von Szenarien und Standorten der Siedlungsentwicklung. 

Umsetzung durch Planungshinweiskarte und FNPs 

NuSi 6.2 München 
Städtebauliche Ver-
dichtung nach Be-
bauungsplan 

Städtebauliche Verdichtung nach Bebauungsplan 

Die stadtklimatischen Fragestellungen behandeln die Themen Kaltluftliefe-

rung, stadtklimatische Optimierung von Gebäuden (Ausrichtung, Höhe, Ge-

staltung), Kühlungsfunktion von Grünelementen, Grünflächen, Dach- und 

Fassadenbegrünung, Oberflächengestaltung von Grundflächen, Fassaden, 

Dächern, Bewertung von Grünflächen usw., Bioklimatische Bewertung und 

Luftaustausch. 

Spätere Umsetzung durch Grünordnungsplan, B-Plan sowie Stadtklimati-

schen Fachgutachten und Stellungnahmen sowie Wettbewerbsverfahren 
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NuSi 6.3 München 
Stadtklimatische 
Anforderungen an 
die Gestaltung von 
Grünflächen 

Stadtklimatische Anforderungen an die Gestaltung von Grünflächen 

Untersuchung der stadtklimatischen Anforderungen an die Gestaltung von 

Grünflächen. Analyse der klimatischen Wirkung in die angrenzende Bebau-

ung (Durchlüftung, Kaltluftlieferung), die mikroklimatische Vielfalt, die Auf-

enthaltsqualität aus stadtklimatischer Sicht und die Berücksichtigung der 

Bodenfeuchte. 

Formelle Umsetzung durch Grünordnungsplan sowie Vorentwurfs-/Ent-

wurfsplanung 

NuSi 7.1 Stuttgart 
Neuaufstellung 
Landschaftsplan 
Stuttgart (Gesamt-
stadt) 

Neuaufstellung Landschaftsplan Stuttgart (Gesamtstadt) 

Untersuchung der heutigen und zukünftigen thermisch kritischen Bereiche, 

die keine oder nur eingeschränkte Nachverdichtung vertragen (Temperatur, 

Wind, thermische Behaglichkeit – PMV/UTCI) ggf. im Rahmen der Neuauf-

stellung des Landschaftsplans (formelles Instrument) 

NuSi 7.2 Stuttgart 
Aufstellung Rah-
menplan Talgrund, 
S-West 

Aufstellung Rahmenplan Talgrund, S-West 

Untersuchung der heutigen und zukünftigen thermisch kritischen Bereiche, 

die keine oder nur eingeschränkte Nachverdichtung vertragen und Untersu-

chung vorhandenen Kaltluftströmungen (Temperatur, Wind, thermische Be-

haglichkeit – PMV/UTCI, Lufthygiene) im Rahmen der Aufstellung des Rah-

menplans (informelles Instrument) 

NuSi 7.3 Stuttgart 
S21-Entwicklungs-
flächen C+B mit 
Nachverdichtung 
und Neuentwicklung 

S21-Entwicklungsflächen C+B mit Nachverdichtung und Neuentwicklung 

Untersuchungen zur Neuentwicklung eines klimaoptimierten und –ange-

passten Stadtquartiers (Temperatur, Wind, thermische Behaglichkeit – 

PMV/UTCI, Oberflächentemperaturen an Gebäuden und Abstrahlung, Luft-

hygiene) im Rahmen des B-Planverfahrens (formelles Instrument) 



Nutzungssituation und technische Systeme 

 

4.2 Entwicklung des Nutzungsschemas 
Die im vorherigen Kapitel beschriebenen Nut-

zungssituationen besitzen einen konkreten loka-

len Bezug und können verortet werden. Anhand 

der empirisch erhobenen Nutzungssituationen 

wurde ein Nutzungsschema entwickelt, um aus 

den Nutzungssituationen Anforderungen an das 

neue Stadtklimamodell zu formulieren. Auf Basis 

der empirischeren Nutzungssituationen wurde 

ein Großteil der Anforderungen an das neue 

Stadtklimamodell PALM-4U formuliert. Das Nut-

zungsschema wird im Folgenden vorgestellt. 

 

4.2.1 Das Nutzungsschema 
Das in Abbildung 7 dargestellte Nutzungsschema 

zeigt schematisch einen typischen Nutzungspro-

zess von PALM-4U und dessen neun Schnittstel-

len zwischen den einzelnen Elementen, die von 

KliMoPrax für die Identifizierung und Formulie-

rung von Anforderungen erarbeitet, untersucht 

und untereinander abgeglichen wurden. Die 

Schnittstellen bilden ‚Anforderungskategorien‘ 
und sind als rote Ellipsen dargestellt. Eine detail-

lierte Beschreibung der Schnittstellen befindet 

sich im Erläuterungsbericht zum Nutzungs- und 

Anforderungskatalog (vgl. Weber et al. 2019). 
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Abbildung 7: Nutzungsschema 
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Das Modell ist von der Mitte aus, der Spalte „Ver-
waltungsprozess“, zu lesen. Unter der Annahme, 
dass ein Vorhaben geplant wird, wird in der Kom-

mune ein Verwaltungsprozess ausgelöst, der in 

der Regel einer bestimmten Abfolge, hier in sechs 

Schritten dargestellt, folgt. Am Ende des Verwal-

tungsprozesses steht ein finales Produkt, wel-

ches das Vorhaben abschließt. Am Anfang des 

Prozesses stehen zunächst allgemeine mit dem 

Vorhaben verbundene Fragen. Sobald jedoch 

stadtklimatische Fragestellungen mit dem Vor-

haben verbunden sind, wird der Einsatz eines 

Stadtklimamodells ausgelöst (hier im zweiten 

Verwaltungsschritt, grün eingefärbt). Dies ist in 

der rechten Spalte „Stadtklimamodellnutzung“ 
dargestellt. Zudem werden dann auch die Wech-

selwirkungen mit „Akteuren/Beteiligten“, darge-
stellt in der linken Spalte, relevant.  

Wenn es zu der erwähnten stadtklimatischen Fra-

gestellung kommt, werden auf die Fragestellung 

bezogene Eingangsdaten (A4.3) benötigt, um die 

stadtklimatische Fragestellung zu beantworten. 

Die Eingangsdaten werden in das neue Stadt-

klimamodell, welches aus einer GUI (A4.5) und 

dem PALM-4U besteht, eingespeist. Das neue 

Stadtklimamodell stellt dann Ausgabedaten 

(A4.4) bzw. Modellergebnisse bereit, die als un-

terstützendes Produkt zurück in den Verwal-

tungsprozess fließen. Denkbar ist auch, dass die 

Modellergebnisse von anderen Weiterverwendern 

wie der Wissenschaft, Klimadienstleistern oder 

Landesbehörden verwendet werden oder dass sie 

in weitere (digitale) Planungsinstrumente und –
modelle (z. B. sozioökonomische, wasserwirt-

schaftliche und verkehrswirtschaftliche) einflie-

ßen. Der konkrete Prozess der Stadtklimamodell-

nutzung (A4.8), also die Frage, an welcher Stelle 

im Verwaltungsprozess und durch welchen Ak-

teur, kann kommunal variieren. Zudem sind dann 

auch die individuellen Kompetenzen des Modell-

bedieners (A4.6) zu beachten. Trotz variierender 

Ausprägungen der Schnittstellen, bestehen be-

stimmte technische Anforderungen und System-

voraussetzungen (A4.1) sowie fachliche und wis-

senschaftliche Anforderungen (A4.2), um das 

neue Stadtklimamodell einsetzen zu können. 

Wird die stadtklimatische Fragestellung in einer 

Kommune bearbeitet, so folgt die Organisation 

der anwendenden Organisation (A4.7) bestimm-

ten kommunalen Rahmenbedingungen. Denkbar 

sind auch Einsatzorte des neuen Stadtklimamo-

dells außerhalb der Kommune. Mit dem Einsatz-

ort des neuen Stadtklimamodells sind auch spe-

zifische Nutzerkonstellationen vorhanden. Wird 

eine stadtklimatische Fragestelle im kommuna-

len Kontext bearbeitet, so werden die Modeller-

gebnisse durch das neue Stadtklimamodell zu-

nächst von Beteiligten innerhalb der modellan-

wendenden Kommune verwendet. Je nach Frage-

stellung und durch die Modellergebnisse erstell-

ten Produkte, können auch weitere Akteure/Sta-

keholder außerhalb der anwendenden Organisa-

tion eingebunden sein. Beispielhaft sind hier 

Wetterdienste, Landesbehörden oder die Wissen-

schaft zu nennen. Schließlich unterliegt der Ein-

satz des neuen Stadtklimamodells auch admi-

nistrativen und finanziellen Regelungen der an-

wendenden Organisation (A4.9).  

An dieser Stelle ist anzumerken, dass das Nut-

zungsschema eine ganzheitliche Darstellung al-

ler Anforderungskategorien darstellt. In Summe 

sind es neun Anforderungskategorien, die im Nut-

zungsschema erfasst werden. Im Erläuterungs-

katalog, der die Anforderungen der Anwenderin-

nen und Anwender an das Stadtklimamodell er-

fasst, werden derzeit die Anforderungskategorien 

4.1 bis 4.5 erläutert, da in den Anforderungskate-

gorien 4.6 bis 4.9 Anforderungen erfasst werden, 

die durch die Modellnutzung an die Modellan-

wender gestellt werden. Der weitere Umgang mit 

den Anforderungskategorien 4.6 bis 4.9 wird in ei-

ner zweiten Förderphase zu bearbeiten sein. 

 

4.2.2 Von der Nutzungssituation zur An-

forderung – Schnittstellenanalyse  
Der in Abbildung 7 dargestellte Ablauf im Nut-

zungsschema ist, wie beschrieben, zunächst eine 

allgemeine Darstellung. Im Folgenden geht es da-

rum zu erläutern, wie aus den erhobenen Nut-

zungssituationen konkrete Anforderungen an 

PALM-4U und dessen Modellierung formuliert 

wurden. Denn der für die Zusammenarbeit zwi-

schen Modul A und Modul C wichtige Prozess-

schritt liegt im Übergang von der Nutzungssitua-

tion zur Anforderung, d. h. in der empirischen Er-

fassung und der analytischen Ableitung von rele-

vanten Anforderungen aus möglichen, spezifi-

schen Nutzungssituationen.  
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Anhand der identifizierten Schnittstellen konnten 

die Anforderungskategorien A4.1 bis A4.9 defi-

niert werden. Die Schnittstellen bzw. Anforde-

rungskategorien wurden aus den empirisch erho-

benen konkreten Nutzungssituationen formu-

liert. Die aus den Nutzungssituationen erhobenen 

Anforderungen wurden den Schnittstellen bzw. 

Anforderungskategorien zugeordnet. 

Nach der empirisch geleiteten Formulierung von 

Anforderungen, folgte eine analytische Phase der 

Formulierung von Anforderungen. Zunächst wur-

den die Schnittstellen je nach fachlicher Kompe-

tenz unter den Forschungspartnern aufgeteilt. 

Jeder Forschungspartner im KliMoPrax-Verbund 

formulierte dann ein Set von Leitfragen zu den 

Schnittstellen. Die Leitfragen spiegeln die Kern-

beschreibung/Definition einer Schnittstelle wi-

der. Anhand der Leitfragen konnte durch die Part-

nerkommunen zunächst überprüft werden, ob die 

Kernanforderung, die sich hinter einer Schnitt-

stelle verbirgt, bereits formuliert wurden. Dar-

über hinaus dienten die Leitfragen einer ergän-

zenden Formulierung von Anforderungen durch 

die Partnerkommunen. Ferner können die Leitfra-

gen durch die Partnerkommunen für weitere Ex-

perteninterviews und Nachfragen genutzt wer-

den. 

Beispiele für Leitfragen zur Schnittstelle ‚Ein-
gangsdaten‘ (A4.3) können sein: 

- Welche Eingangsdaten werden benötigt? 

(entsprechend stadtklimatischer Fragestel-

lung und zu berechnenden Parametern) 

- Welche Datenformate sind erforderlich? 

- Welche Datenqualität ist erforderlich? (Auflö-

sung, Konsistenz u. ä.) 

- Welche Daten sind bei wem in der anwenden-

den Organisation verfügbar? (intern) 

- Welche Institution stellt fehlende Daten zur 

Verfügung? 

- Welche Kosten entstehen ggf. dabei? 

                                                           
7 Protokoll des Simulationsworkshops ist auf der Ur-
ban Climate Under Change – Knowledge Base einseh-
bar und kann bei der TU Do/sfs angefragt werden. 

4.3 Simulation theoretischer Nutzungs-

situationen 
Im Projekt wurden durch die Wissenschaftlerin-

nen und Wissenschaftler theoretische Nutzungs-

situationen bzw. Teilausschnitte aus Nutzungssi-

tuationen konstruiert, die einen fiktiven Charak-

ter besitzen. Denn die aus der Empirie erhobenen 

Nutzungssituationen können nur einen Teil der 

heutigen und zukünftigen Einsatzmöglichkeiten 

des neuen Stadtklimamodells erfassen. Die theo-

retischen Nutzungssituationen sind daher als Er-

gänzung zur Formulierung von Anforderungen zu 

verstehen, beanspruchen aber keine Vollständig-

keit (Übersicht zu weiteren möglichen Einsatzbe-

reichen von PALM-4U in Wiehe et al. 2019). 

Methodisch wurde für die Formulierung von An-

forderungen aus theoretischen Nutzungssituati-

onen auf eine Simulation dieser theoretisch for-

mulierten Nutzungssituationen zurückgegriffen.  

Bei der Simulation einer Nutzungssituation wer-

den die identifizierten Schnittstellen innerhalb 

des Nutzungsschemas mit Personen besetzt. Die 

Simulation umfasst neben den Simulationsteil-

nehmern einen Moderator oder eine Moderatorin 

sowie Beobachterinnen und Beobachter. Zur 

Durchführung der Simulation wird jede Schnitt-

stelle der gewählten Nutzungssituation mit Attri-

buten, die z. B. ein Rechner oder Ein- oder Aus-

gangsdaten repräsentieren, besetzt. Die Teilneh-

menden der Simulation spielen die Nutzungssitu-

ation durch, indem sie den Abläufen der Nut-

zungsschemas folgen. Während der Simulation 

notieren die Beobachter und der Moderator erste 

Eindrücke, ggf. können bereits erste Anforderun-

gen formuliert werden. Nach der Simulation fin-

det eine Reflexionsrunde statt, die dazu dient, 

festgestellte Wechselwirkungen zwischen den 

Schnittstellen und Anforderungen an das Stadt-

klimamodell zu formulieren7. 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass das 

Konzept der Nutzungssituation auf vier unter-

schiedliche Weisen zur Formulierung von Anfor-

derungen beigetragen hat. Erstens konnten mit-

hilfe der Strukturierung der Nutzungssituationen 

im Nutzungsschema, die Schnittstellen für die 
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Kategorisierung identifiziert werden. Zudem 

wurde eine systematische Sammlung von Anfor-

derungen ermöglicht. Zweitens wurde deutlich, 

dass im Dialog mit den Kommunen nicht alle rele-

vanten Anforderungen durch die Praxispartner 

formuliert wurden. Mit Hilfe der Leitfragen durch 

die Expertinnen und Experten im Konsortium 

konnten weitere Anforderungen formuliert wer-

den. Drittens formte das Konzept der Nutzungs-

situation die Basis für die Durchführung einer Si-

mulation, wobei nochmals neue Anforderungen 

formuliert werden konnten. Viertens bildeten die 

Nutzungssituationen die Basis für die Testan-

wendungen, anhand derer das neue Stadt-

klimamodell evaluiert werden konnte (vgl. Steuri 

und Heese 2019). 

Neben der Darstellung der empirisch erhobenen 

Nutzungssituationen aus den Dialogwerkstätten 

und der leitfragengestützten Schnittstellenana-

lyse, diente das Nutzungsschema auch der Simu-

lation von theoretischen Nutzungssituationen. 

Anhand der Simulation weiterer denkbarer Nut-

zungssituationen, konnten weitere Anforderun-

gen zu den Schnittstellen formuliert werden, die 

bis dahin nicht aus der empirischen Untersu-

chung hervorgingen. Zudem konnten mit einer Si-

mulation auch gezielt Leitfragen der Schnittstel-

lenanalyse beantwortet werden. 

Das Ziel war es, mittels der empirisch erhobenen 

und der theoretisch entwickelten Nutzungssitua-

tionen, den Modellentwicklern ein Verständnis 

von typischen Fragestellungen und Anwendungs-

fällen innerhalb der Kommunen darzustellen. Da 

die aus der Empirie erhobenen Nutzungssituatio-

nen nicht alle Möglichkeiten von PALM-4U aus-

schöpfen, konnten mithilfe des Nutzungssche-

mas und der theoretischen Nutzungssituationen 

weitere gewünschte Funktionalitäten von PALM-

4U innerhalb von Modul C definiert werden. 

 

4.4 Anforderungen an die Kommunen 
In den Dialogwerkstätten, aber auch während der 

Experteninterviews und weiteren Veranstaltun-

gen mit den Praxispartnern, stellte sich immer 

wieder heraus, dass nicht nur potentielle Anwen-

der Anforderungen an das Modell stellen. Die 

kommunalen Vertreter formulierten, dass die Mo-

dellnutzung auch Anforderungen an sie und ihre 

Organisation stellt. Diese Anforderungen können 

u.a. an die Kompetenzen und die Qualifikation 

des Anwenders gestellt sein oder auch an techni-

sche Voraussetzungen sowie finanzielle und per-

sonelle Ressourcen in der Organisation, um die 

Anwendung des Stadtklimamodells zu realisie-

ren. 

Bisher hat das Nutzungsschema dazu gedient An-

forderungen nur in eine Richtung zu formulieren: 

Anforderungen des Anwenders an das Modell. Je-

doch ist das Nutzungsschema auch dafür geeig-

net Anforderungen aus der anderen Richtung zu 

erfassen: Anforderungen des Modells an den An-

wender. Diese wechselseitige Formulierung von 

Anforderungen ist zukünftig zu beachten. Denn 

das Stadtklimamodell wird in der Kommune nur 

Anwendung finden, wenn einerseits die Anforde-

rungen des Anwenders an das Modell erfüllt wer-

den und wenn andererseits die Anforderungen, 

die das Modell an den Anwender stellt, erfüllt 

werden. Diese Feststellung mag trivial klingen, ist 

aber im Kern für den erfolgreichen Einsatz des 

Stadtklimamodells unabdingbar. 

Denkbar wäre beispielsweise, dass Modul A zu-

künftig Anforderungen formuliert (z. B. techni-

sche und qualifikatorische Mindestvorausset-

zungen), die dann an die Anwender herangetra-

gen werden. Im ‚Mainstreaming‘-Bericht wurde 

auf diese Frage ausführlicher eingegangen (vgl. 

Schlumberger et al. 2019). 
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5 Fazit und Ausblick 
Die Projektarbeit hat gezeigt, dass technische 

Systeme nicht ohne Weiteres in bestehende Insti-

tutionen und deren Arbeitsstrukturen sowie Ar-

beitslogiken implementiert werden können. Das 

entwickelte Nutzungsschema half uns dabei die 

Komplexität des Handelns im kommunalen Kon-

text zu erfassen und zu verstehen.  

Insbesondere die im Nutzungsschema genannten 

Anforderungen A4.6 bis A4.9 zeigen die Wechsel-

wirkung von Modell und anwendender Organisa-

tion. Während die Anforderungen A4.1 bis A4.5 

jene Anforderungen erfassen, die die Pilotkom-

munen an das Modell stellen, können die Anfor-

derungen A4.6 bis A4.9 als Anforderungen des 

Modells an die Pilotkommune gesehen werden. 

Diese Anforderungen sind in einer zweiten Phase 

verstärkt zu untersuchen, da sie die Integration 

eines neuen Stadtklimamodells in den kommuna-

len Arbeitsalltag beeinflussen. Mit Hilfe des Nut-

zungsschemas kann der Modelleinsatz in den 

einzelnen Kommunen durchgespielt werden, um 

Herausforderungen bei der Integration des neuen 

Stadtklimamodells zu simulieren und Lösungsan-

sätze auszuarbeiten.  

Hervorzuheben ist zudem, dass das Nutzungs-

schema durch seine ganzheitliche Betrachtungs-

weise einen vermittelnden Charakter besitzt. Es 

bringt unterschiedliche wissenschaftliche Dis-

ziplinen zusammen, da es Schnittstellen erfasst, 

die technischer oder nicht-technischer Art sein 

können. Zudem werden auch die Modellnutzer 

und das Modell an sich eingebunden. Mit Hilfe 

des Nutzungsschemas kann über die fachlichen 

Grenzen hinaus auf gleicher Ebene diskutiert 

werden. 

Das Nutzungsschema und die ausgearbeiteten 

Nutzungssituationen, sind neben dem Anforde-

rungskatalog das zentrale Produkt des Dialogpro-

zesses.  

Mit Beginn des Projektes wurde zunächst das Ziel 

gesteckt, Nutzungssituationen zu sammeln und 

aus ihnen typische, abstrahierte Nutzungssitua-

tionen zu formulieren, anhand derer Anforderun-

gen an ein neues Stadtklimamodell formuliert 

werden können. Im Projektverlauf stellte sich je-

doch heraus, dass es kaum möglich ist, aus der 

Bandbreite an möglichen Nutzungssituationen 

eine begrenzte Anzahl von abstrahierten Nut-

zungssituationen zu formulieren, die dann alle 

Modellanforderungen erfassen. Vielmehr wurde 

es zum Ziel, die Anwendung des Modells an sich 

zu erfassen, um aus den empirisch erhobenen 

Nutzungssituationen ein Nutzungsschema zu 

entwickeln, mit dessen Hilfe alle Nutzungssitua-

tionen (empirisch oder fiktiv) durchgespielt wer-

den können. Anhand der Schnittstellen im Nut-

zungsschema können Anforderungen formuliert 

und der Einsatz des neuen Stadtklimamodells er-

probt werden. 
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